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Martyrium der verhafteten Deutschen
Kattowitz , 20. Aug. In den Kreis - und Industriestädten steht

man immer wieder Transporte von verhafteten Deutschen, die
wie gemeine Verbrecher aneinander gefesselt unter außergewöhn¬
lich starker polizeilicher »Bewachung durch die Straßen gezerrt
werden . In den Gefängnissen bietet sich ein Bild des Grauens.
Wie Tiere sind die verhafteten Deutschen in den engen Zellen,
die vor Schmutz und Ungeziefer strotzen, eingepfercht und kön¬
nen sich kaum rühren . Das Essen besteht lediglich in einer dün¬
nen Wassersuppe. Da die Pritschen in den Zellen nicht aus¬
reichen, lösen sich die gefangenen Deutschen — soweit sie nicht
verhört werden — beim Schlafen ab. Die wehrlose« Deutschen
werden nicht nur mit Fausthieben , Fußtritten und Gummiknüp¬
peln traktiert , sondern sogar mit zusammengedrehten nassen
Handtüchern und eisernen Ketten geschlagen. Sie müssen nach¬
sprechen, was ihnen die grausamen Gefiingniswächter und Po¬
lizisten vorsagen und in Sprechchöre« auf dem Gefängnishos
Schmährufe auf Deutschland und den Führer ausbringen . Wer
sich nicht fügt , wird auf das schlimmste mißhandelt , geschlagen
und auf Drahtgeflechten geworfen» deren Spitzen den arme»
Opfern ins Fleisch dringen . Diese Methoden sollen die Deut¬
schen gefügig machen, um aus ihnen das herauszupressen, was
der Staatsanwalt für seine „Anklagen" benötigt.

Der Aufständischen-Verband in feinem Element
Kattowitz , 20. Aug. Der Aufständischen-Verband hat auf ge¬

heime Anweisung seines berüchtigten Vorsitzenden Dr . Erazynski
große Vorbereitungen zu einem neuen blutigen Schlag gegen
wehrlose Deutschs getroffen . In der Nacht zum Samstag gingen
unter den Augen der Polizei zahlreiche Klebe- und Schmier¬
kolonnen durch viele Ortschaften Ostoberschlesiens und kennzeich¬
neten durch deutschfeindliche Aufschriften und durch Anmalen
von Totenköpfen die Wohnungen und Häuser deutscher Fami¬
lien , die man sich aufs Korn nehmen will . Vielerorts drohte
man den Deutschen damit , man würde ihne die Augen ausbren¬
nen und die Zunge abschneiden, bevor man sie über die Grenze
jage . Mitglieder des Aufständischen-Verbandes und des Jung¬
polenverbandes veranstalteten Jagden auf die Austräger der
wenigen noch erscheinenden Volksdeutschen Blätter.

Berlin , 20. Aug. Die wachsenden Unruhen in dem hauptsäch¬
lich von Ukrainern bewohnten ostgalizischen Wojewod¬
schaften  erfüllen nach einer Meldung des nach Polen ent¬
sandten Sonderberichterstatters des „Stettiner Generalanzei¬
gers " die maßgeblichen Warschauer Stellen mit großer Besorg¬
nis . Nachdem vor wenigen Wochen erst der Chef der polnischen
Polizei , General Zamorski, die politische Lage in den ukraini¬
schen Gebieten sondierte, hat sich auch Ministerpräsident General
Skladkowski zu einer Inspektionsreise nach Ostgalizien begeben,
Die durch die terroristischen Maßnahmen der polnischen Polizei
und der polnischen Truppen bis aufs Blut gequälten Ukrainer
setzen sich nach Kräften zur Wehr.

Drei Angehörige der „Nationalistischen Ukrainischen Organi¬
sation", die sich längere Zeit im Gefängnis in Lemberg befan¬
den und drot gequält wurden , erschlugen in ihrer Verzweiflung
den Gefängniswärter und ergriffen die Flucht . Alle drei ent¬
kamen. Bei Woloczyska kam es zu einem schweren Zusammen¬
stoß zwischen Polizei und Ukrainern . Hierbei wurden drei Poli¬
zeibeamte getötet . Im Kreise Skole wurden bei Ukrainern 80
Handfeuerwaffen gefunden. Alle diese Meldungen sind Zeichen
dafür , daß die Ukrainer entschlossen sind, sich gegen den behörd¬
lichen polnischen Terror zu wehren und ihr Leben so teuer wie
möglich zu verkaufen . In Ostpolen finden fast ununterbrochen
politische Prozesse gegen Ukrainer statt , die sich wegen Zuge¬
hörigkeit zur „Nationalistischen Ukrainischen Organisation " zu
verantworten haben . Allein in der Wojewodschaft Wolhynien
wurden in den letzten Wochen 30 politische Prozesse gegen Ukrai¬
ner abgeschlossen, und zwar ausnahmslos mit langfristigen Frei¬
heitsstrafen . '

Sofortige Polorrifierrrrrg der Grenzzone
Kattowitz , 20. Aug. Nowy Kurjer vom 19. August teilt mit,

daß das Dekret über die Zwangsparzellierungeu in der Grenz¬
zone einen weiteren Rahmen als das Agrarreformgesetz habe.
Dieses „schützte" einen Rest von 30 000 Hektar Grund und Bo¬
den, die sich noch in deutscher Hand befanden , in Posen und Pom¬
merellen vor der Parzellierung . Das Dekret des Staatspräsi¬
denten hebe dieses „Privileg " auf und befehle aus Gründen der
„Sicherheit des Staates und der Verteidigung der Westgrenze"
die Parzellierung ohne Rücksicht auf die Intensität der Erzeu¬
gung, auf die Industrialisierung der Wirtschaften oder die be¬
sonders betriebene Tierzucht. Wenn man die Verhältnisse in den
Grenzgebieten kenne, wisse man , daß die polnische Bevölkerung
das Dekret mit „voller Anerkennung " der polnischen Staats¬
politik im Grenzgebiet begrüßt . „Polonia " schreibt, daß die pol-

Znmngsarbeit in Sümpfen
Kattowitz, SO. Aug . In den polnischen Westgebieten werden

auch weiterhin Deutsche, und zwar Reichsangehörige wie auch
Mitglieder der deutschen Volksgruppe , ihrer Freiheit beraubt
und durch konstruierte „Gerichtsurteile " in die polnischen Ker¬
ker geschleppt.

Volksdeutsche Flüchtlinge , denen es nicht gelungen ist, sich
über die Grenze in Sicherheit zu bringen , sind aus Ostober¬
schlesien in Sammeltransporten in das Innere Polens ver¬
schleppt worden . Dort werden sie wie schwere Sträflinge für
Zwangsarbeiten verwendet . Zur Aufnahme der vielen tausend
Deutschen und Ukrainer langen selbstverständlich die überfüllten
-polnischen Gefängnisse und das in Polesten gelegene Jsolierungs-
lager „Bereza Kartusky " nicht mehr aus . Wie zuverlässig ver- j
lautet , sind sowohl in den polesischen Sümpfen wie in der Um- !
gebung von Lublin weitere Jsolierungslager errichtet worden . ,
Es ist zu befürchten, daß der größte Teil der in den letzten Ta - !
gen und Wochen verhafteten Ukrainer und auch der AngehLri- !
gen der deutschen Volksgruppe dorthin verschleppt werden.

Massenflucht aus dem polnischen MM8r
Eine halbe Kompanie über die Grenze gekommen

Graudenz , 20. Aug. Wie bekannt wird , haben die polnischen
Militärbehörden strengste Maßnahmen gegen die ständig zuneh¬
menden Fälle von Desertion bei der Armee angeordnet.

Nachdem vor wenigen Tagen gemeldet wurde , daß zahlreiche j
Angehörige des polnischen Militärs , größtenteils in voller Aus¬
rüstung , ans dem Olsagebiet über die Grenze in das Protek¬
torat Böhmen und Mähren in die Slowakei geflüchtet sind,
rammt jetzt die Nachricht, daß in der Nacht vom 15. zum 18.
und vom 18. zum 17. August auch Lei Bischofswerder zahlreiche
Grenzübertritte polnischer Soldaten erfolgt sind. In der Nacht
vom 18. zum 17. August überschritt sogar eine halbe Kompanie
eines in Graudenz stationierten und seit einiger Zeit als Erenz-
wachtkommando in der Nähe von Vischofswerder eingesetzten pol¬
nischen Infanterie -Bataillons die Grenze. Die polnischen Sol¬
daten , die zum Teil einen recht verwahrlosten Eindruck machte«,
erklärten , daß sie „kein Kanonenfutter " abgebcn wollten.

nischen Grenzzonen restlos polonisiert werden und daß das Land
sofort in polnische Hände übergehen müsse.

Danzigs neue Drücke dem Verkehr übergeben
Danzig , 20. Aug. In einer Weihestunde am Weichselstrom

übergab der Vizepräsident des Danziger Senats , ^ -Oberführer
Huth,  Samstagvormittag die neue, 280 Meter lange Ponton¬
brücke über die Weichsel zwischen den Danziger Orten Käsemark
und Rothebude dem öffentlichen Verkehr. Obwohl es Jahrzehnte
lang an dieser Stelle keine Brücke gegeben habe, so betonte
Huth, sei die Brücke zum deutschen Mutterlande immer da ge¬
wesen. Sie habe bestanden in der Liebe zu Deutschland und zu
den deutschen Brüdern im Reich. Ungeschrieben sei auf der neuen
Brücke für alle Danziger Herzen lesbar das Wort : „Wir wol¬
len heim ins Reich" ! Die nationalen Lieder klangen über den
-werten Festplatz, dann durchfuhr Gauleiter Förster als erster
die neue Brücke.

Graf Csaky bei Mussolini
Nom, 20. Aug. Nach einer Meldung der Agenzia Stefan : reiste

Graf Csaky  Samstagvormittag von Rom nach Norditalien,
wo er seine Ferien bis Montag verbringen wird . Freitagnach¬
mittag wurde der ungarische Außenminister vom Duce  im
Palazzo Venezia empfangen,  mit dem er in Anwesenheit
des italienischen Außenministers Graf Ciano  eine Unterre¬
dung hatte.

Es sei natürlich , so wird betont , daß der ungarische Außen¬
minister auch mit dem italienischen Regierungschef und dem ita¬
lienischen Außenminister habe sprechen wollen , um sich über die
übrigens vollkommen übereinstimmende Auffassung der beiden
Achsenmächte in Bezug auf die europäischen Probleme zu un¬
terhalten . Sein Besuch in Rom sei deshalb weder ein überra¬
schendes noch viel weniger ein sensationelles Ereignis . Graf
Csaky habe, wie man in den gleichen Kreisen hinzufügt , seine
Genugtuung über den ihm vonseiten maßgebender deutscher und
italienischer Kreise zuteil gewordenen Empfang zum Ausdruck
gebracht. Er habe erneut alle jene im Ausland verbreiteten
tendenziösen Gerüchte über seinen angeblich von Deutschland und
Italien ausgeübten Druck auf Ungarn dementiert , indem er die
Gerüchte als jeder Grundlage entbehrend bezeichnet«.

Der italienische Außenminister Graf Ciano  ist am Samstag
nach Tirana geflogen. Der italienische Außenminister hat , wie
Lavoro Fascista aus Tirana erfährt , der albanischen Bevölke¬
rung den bevorstehenden Besuch der Duce  angekündigt.

Hitler regiert-ie Stunde
Die große Gewißheit in der Nervosität der Welt — Zwischen

Hetze und Selbstvertrauen
NSK . In der Flut wildester Kombinationen , die täglich

durch die Zeitungen und den Rundfunk der Demokratien
und ihrer Schützlinge auf die wehrlose Menschheit los¬
gelassen werden, haben wir Deutschen es leicht, ruhig zu sein.
Denn während die anderen hinter all ihren Vermutungen
und Wunschträumen, hinter erhofften und erlogenen Sen¬
sationen ihre restlose Unsicherheit verbergen , beherrscht uns
die angenehme Gewißheit , in Adolf Hitlers Hand zu sein.
Die Welt weiß ganz gut , was das bedeutet, und vor allem
wissen es jene wenigen hunderttausend deutschen Menschen,
deren gegenwärtiges und zukünftiges Schicksal so sehr in den
Mittelpunkt des Weltgeschehens gerückt ist, weil der Wahn¬
sinn des Versailler Diktats sie gegen ihren Willen von
Deutschland losriß . Als sie durch den Mund Gauleiter
Försters ihre Forderung nach Heimkehr ins Reich laut und
unmißverständlich kundtaten , ließen sie keinen Zweifel dar¬
über, daß sie sich als unter Adolf Hitlers Schutz befindlich
ansähen . Und AdolfHitlerregiertdieStunde.

Gerade die krampfhaften Bemühungen unserer geschätzten
Gegenspieler, uns das Gesetz des Handelns vorschreiben zu
wollen, zeugen von der erschütternden Hilflosigkeit in ihrem
eigenen Lager . Vom ersten Tagesgrauen an bis in die
sinkende Nacht und vielleicht auch bis in ihre Träume ver¬
folgt sie die Frage : „Was wird Hitler machen?"

Sie stürzen die harmlosen Bewohner aller fünf Erdteile,
für deren gesunden Menschenverstand die Probleme im
deutschen Osten gar keine Probleme wären , wenn sie nicht
künstlich von den Einkreisern dazu aufgeputscht worden
wären , mit ihrem hysterischen Kriegsgeschrei von einer Auf¬
regung in die andere , indem sie von dem land - und völker¬
fressenden Moloch Nationalsozialismus phantasieren , gerade
so, als ob wir 1919 gegen jedes Recht und jede Moral
den Lebensboden eines großen Volkes widersinnig zer¬
stückelt hätten . Der Alpdruck„Hitler ", der sie alle verfolgt»
ist für uns Deutsche deutlich sichtbar der Druck ihres
schlechten Gewissens,  der Fluch ihrer jedem Recht
hohnsprechenden Weltkriegs - und Nachkriegspolitik.

Wenn sie jede Erscheinung unseres nationalen Lebens,
jede Aeußerung unserer Politik , jede diplomatische Bespre¬
chung und vor allem jede sichtbare Handlungsweise des
Führers publizistisch und agitatorisch auszuschlachen ver¬
suchen, als könnten sie daraus einen Fingerzeig für
künftige Ereignise  konstruieren , wenn sie ängstlich
über unsere Grenzen schielen, um irgend einen kleinen An¬
haltspunkt für eventuelle Rückschlüsse auf die Ereignisse von
morgen und übermorgen zu erhaschen, wenn sie nicht wissen,
ob sie in Urlaub gehen dürfen oder nicht, wenn nach
jedem Räuspern aus Deutschland Kursschwankungen au
ihren Börsen eintreten , dann steht ihnen allerdings die auf¬
trumpfende Sicherheit schlecht zu Gesicht, mit der sie in ge¬
legentlichen neuen Phasen des „Nervenkrieges" triumphie¬
rend verkünden, durch diese oder jene Maßnahmen der
Demokratien wäre Hitler gezwungen worden, den für ein
jeweils freiwilligst erfundenes Datum festgesetzten„Krieg"
aufzuschieben. . .

Im Grunde wissen sie nur zu gut, daß Hitler die Stunde
regiert und von der Klarheit der deutschen Auflassungen
nicht ein Jota abgehandelt oder auch abgeschwindelt werden
kann. Vergleichen wir die künstlich von England auf¬
gestachelte Großmannssucht der Polen und die verlegene
Nachdenklichkeit, mit der selbst englische Zeitungen mög¬
licherweise eintretende oder auch nicht eintretende britische
Kabinettsänderungen unter dem Gesichtspunkt betrachten,
ob der eine oder andere Kandidat auf einen Ministersessel
Hitler vielleicht unsympathisch sein könnte, und wir können
uns eines leichten Schmunzelns nicht erwehren . Was Hitler
tut oder läßt , ist ihr Klubgespräch und das Zentrum ihrer
Gedankenwelt. Ihr einziges Bemühen geht darum , seine
möglichen Schritte in eine bestimmte, ihnen genehme Rich¬
tung zu lenken — das ist ihre ganze Handlungsfreiheit.

Man hat in manchen politischen Kreisen auch rückblickend
die Geschichte der letzten Jahre überprüft und sich eingebil¬
det, eine gewisse Gesetzmäßigkeit in Hitlers
Handlungsweise  festgestellt zu haben, worauf man
eine wahrhaft geniale Taktik aufbaut , die der des Wild¬
diebes gleicht, welcher den Wechsel des Wildes aufspürt und
an ihn die Schlinge legt, in die das Tier seiner Gewohnheit
folgend hineinlaufen soll. Wo schon neben einem solchen
Eedankengang die Vorfreude eines politischen Sieges über
Hitler lebendig ist, sollte man sich der Vergangenheit voll¬
ständig erinnern und daran denken, daß gewisse politische
Kreise schon einmal in ein verfrühtes Freudengeheul aus¬
gebrochen sind, an das sie heute nicht mehr gern denken.
Wir wollen ihrem Gedächtnis aufhelfen und sie an das
Datum des 21. Mai 1938 erinnern , der ja nach ihrem
Sprachgebrauch ein Sieg der demokratischen Entschlossenheit
(der damaligen Tschechoslowakei) über den nationalsozia¬
listischen Nimmersatt gewesen sein soll.

So wenig wir die Absicht haben, mit unseren demokrati¬
schen Freunden über Vernunft und Logik zu streiten , so
seltjam erscheint uns doch ihr banges Rätselraten nach der
ZuMklst: „Was wird werden ? Was wird Hitler tun ?",
dem sie gerade z. V. bet dem Thema Danzig und den Korri¬
dor so ergiebig nachhängen. Dabei kann es eigentlich gar
keinen Zweifel darüber geben, denn Danzig will und
wirdzumReich zurückkommen.  Das ist tausend-
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mal ausgesprochen worden, das wissen die Danziger , das
wissen die Reichsdeutschen, das weiß jeder Engländer und
Franzose , und im Grunde zweifelt keiner von
ihnenüberhauptdaran.  Daß sie die politische lln-
klngheit besaßen, angesichts einer solchen Lage die Polen
betrunken zu machen und völlig außer Rand und Band zu
bringen , das ist wahrhaftig ihr eigener Fehler . Diese
Dummheit indessen ist auch das einzige, was sich gegenüber
dem Vorjahr wiederholt hat . bloß damals haben sie es
mit den Tschechen so gemacht. Nach einem Status quo schreit
aber nicht nur der, der entweder seine Position machtmüßig
nicht halten kann oder aber rechtlich und moralisch nicht
mehr vertreten kann.

So ist für uns deutsche Nationalsozialisten die Situation
ganz klar und eindeutig . Wir phantasieren nicht und raten
keine Rätsel , wir kennen keine zerfetzten Nerven oder gram¬
durchwachten Nächte, wir vertrauen auf Hitler
und erwarten gehorsam seine Befehle  und
wißen , daß er in der richtigen Stunde run wird , was gut
und erfordere ist. ErnstEünterDickmann.

Her polnische«Hölle entkommen
Immer neues Flüchtlingselend — Erschütterte Berichte ge¬

quälter Menschen
Breslau , 20. Aug. Die Zahl der Flüchtlinge , die ein gütiges

Geschick dem Terror des polnischen Chauvinismus entfliehen
ließ, nimmt ständig zu. Die Schilderungen und Berichte , die die
von ihrem Heimatboden verjagten Volksdeutschen über die
Schreckensherrschaft des polnischen Pöbels geben, zeigen den ab
grundtiefen Hatz und das sinnlose Wüten gegen alles , was
dentsch ist. Nahezu sämtliche Flüchtlinge , Männer und Frauen,
Greise und Kinder , haben die gleichen traurigen Erlebnisse ge¬
habt . Viele Einzelfälle zeugen von unsatzbarer Rohheit und
Rücksichtslosigkeit.

Nur wenige Volksdeutsche, die in den Flüchtlingslagern Zu¬
flucht und Hilfe fanden und über ihr trauriges Schicksal be¬
richteten, können namentlich genannt werden , da sie Angehörige
in Polen zurücklassen mutzten, über deren Verbleib sie in ban¬
ger Sorge sind. Würde man alle diese abgemagerten , gequälten
Menschen, die unablässig über die Grenze in das rettende Mut¬
terland strömen, zu Worte kommen lassen, so würden dadurch
ihre noch in Polen befindlichen Angehörigen den grötzten Ge¬
fahren und grausamsten Vergeltungsaktionen ausgesetzt sein.

Nach schwersten Bedrohungen und Verfolgungen entkam eine
junge Frau mitihren beiden Töchtern  bei Hinden-
burg über die Grenze, während ihr Mann an der Flucht ver¬
hindert wurde . In den ganzen letzten Monaten , so erzählt die
Frau weinend , war ihr Mann grundlos gemeinsten Schikanen
ausgesetzt, so daß er schließlich einen Nervenzusammenbruch er¬
litt . Von ihrem Bruder weiß sie nur , daß er von polnischen
Aufständischen angeschossen wurde und vielleicht tot ist. Von
zwei weiteren Brüdern hat sie ebenfalls nichts mehr gehört.

Einem jungenMädchen  wurden bei einem lleberfall von
polnischen Burschen zwei Zähne ausgeschlagen. Weiteren Verfol¬
gungen konnte sie in letzter Minute noch entgehen , indem sie bei
Hohenlinden über die Grenze floh. Sie befindet sich gegenwär¬
tig im Flüchtlingslager Friedland . Non ihren Eltern hat sie
nichts mehr gehört , fürchtet aber das Schlimmste. Ein Volks¬
deutscher,  der in Babierski tätig war , wurde von mehreren
Aufständischen auf der Straße angefallen und mißhandelt . Ei¬
nem zweiten lleberfall konnte er nur durch die Flucht über die
Grenze entkommen. Seine Frau , die er auf der Flucht zurück¬
lassen mußte, wurde überfallen und verletzt.

Eine 27jährige Volksdeutsche aus Friedenshütte mußte nack,
schwersten Bedrohungen durch polnischen Pöbel hochschwanger
mit ihren zwei Kindern im Alter von sechs und drei Jahren
flüchten. Sie entkam bei Knurow über die Grenze. Erschütternd
ist auch der Bericht eines im Flüchtlingslager Friedland aufge¬
nommenen Ehepaares aus Matschekowitz, das sich mit seinen bei¬
den Kindern drei und ein Jahr alt vor dem polnischen Terror
in Sicherheit bringen mußte . Bei einem heimtückischen lleberfall
wurde der Mann schwer verletzt. Zur gleichen Zeit wurde seine
28jährige Frau in der Wohnung überfallen , gewürgt und mit
Stöcken barbarisch verprügelt . Die Wohnugseinrichtung wurde
vollständig zertrümmert.

Rolenberg , 20. Aug . Die Zahl der Volksdeutschen, die vor dem
Wüten des polnischen Pöbels unter ständiger Lebensgefahr über
die Grenze flüchten, wächst ständig. Halb verhungert , in zer¬
schlissener Kleidung , die Zeichen der ausgestandenen Todesangst
noch in den bleichen Gesichtern und bewegt von der Sorge um
die von den Polen verschleppten Angehörigen , so treffen die
Flüchtlinge an der Grenze ein. Ihre Berichte geben ein er¬
schütterndes Bild von dem Terror , der über alles herfällt , was
deutsch ist und sich zu seinem Volkstum zu bekennen wagt . Dem
Lederarbeiter Daniel Splett , den die Polen brotlos machten,
gelang es, sich mit seiner Ehefrau und seinen sieben- und zehn¬
jährigen Kindern bei Rosenberg über die Grenze zu retten . Eine
polnische Horde hatte seine Wohnung überfallen und hier schreck¬
lich gehaust. Sämtliche Möbel , das Porzellan , die Fensterschei¬
ben, die Bilder , alles wurde von den Banditen in sinnloser
Wut zerstört . Splett und seine Frau wurden in gemeinster
Weise mißhandelt , angespien und beschimpft. Zahlreiche Be¬
richte lauten ähnlich.

Kinder sollten polnische Schützengräben aushrben
Aus dem Flüchtlingslager Strehlen , des nördlichsten in Schle¬

sien, wird berichtet : Die Männer , besonders die ledigen, wer¬
den schnellstens in Arbeit nach dem Innern des Reiches vermit¬
telt . So entspricht einem Zugang von 500 Flüchtlingen allein in
den Tagen vom 1. bis 28. August ein Abgang von 480. Die
Frauen werden mit den Kindern in NSV .-Heime überwiesen.
Auffallend groß ist die Zahl der ohne jegliche Begleitung über
die Grenze gekommenen Kinder , vor allem der Jungen . Sie er¬
zählen , wie sie fluchtartig ihren Heimatort verlaßen haben , da
die Polen sie zwingen wollten , Schützengräben auszuheben , wo¬
für sie zehn Groschen Tagelohn bekommen sollten . Im Lager
Strehlen sind die letzten Ankömmlinge , einige Männer aus
Lodz, die am Freitag die rettende Grenze überschreiten konnten.
Ganz klar ist allen , daß hinter dem-polnischen Terror der Jude
steckt, der bei den chauvinistischen Polen ein nur zu geneigtes
Ohr findet.

Eröffnung der Deutschen Ostmeffe
Staatssekretär Landfried über Deutschlands handelspoliti¬

sche Haltung
Königsberg , 20. Aug. In feierlichem Rahmen wurde am

Sonntag die 27. Deutsche Ostmeße durch den Oberpräsidenten
der Provinz Ostpreußen, Gauleiter Erich K o ch, eröfnet . Ober¬
bürgermeister Dr . Will begrüßte die zahlreich erschienenen Ver¬
treter der Reichs- und Staatsbehörden , die Gesandten der zwei

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter«

« Nachbarstaaten Lettland und Litauen und den Präsidenten des
Danziger Senats , Greiser , ferner die Vertreter der an der

s Messe beteiligten ausländischen Staaten , nämlich die Vertreter
Estlands , Finnlands , Schwedens, Norwegens , der Sowjet¬
union , Ungarns , Bulgariens , Mandschukuos und zum ersten
Mal auch Italien , sowie Besucher aus Frankreich , den Nieder¬
landen und aus Dänemark.

Oberprästdent Gauleiter Koch stellte die in der Welt herr¬
schende Unruhe und dem Mißtrauen die Tatsache der Veran¬
staltung der Deutschen Ostmeffe gegenüber . Sie fei ein sichtbarer
Beweis dafür , daß Deutschland den Frieden nicht nur will , son¬
dern auch dem Frieden seiner Arbeit mit Erfolg Rechnung trage.
2400 Aussteller seien mit ihrem Angebot deutscher Wertarbeit
und Leistung auf der 27. Deutschen Ostmeße vertreten und 11
ausländische Staaten hätten trotz der Unruhe in der Welt den
Weg nach Königsberg zur Ostmeße ,dem größten Zentralmarkt
des Ostens gefunden . Die Ostmesse sei der lebendige Ausdruck
für die lebhaften natürlichen Wirtschaftbeziehungen zwischen
Deutschland und dem Osten Europas . Der Außenhandel Deutsch¬
lands mit den Ländern des Ostens sei von 576 Will . RM . in
1934 auf 674 Mill . RM . in 1938 gestiegen, der Außenhandel mit
den drei baltischen Staaten allein im gleichen Zeitraum von
85 Mill . RM . auf 171 Mill . RM . Bei der Ausfuhr Deutsch¬
lands in die Länder des Ostens handele es sich zu 99,2 Prozent
um Erzeugnisse der deutschen Jndustriewirtschaft , bei der Aus¬
fuhr der Länder des Ostens nach Deutschland zu 92 Prozent
um agrarische Produkte und Rohstoffe. Die Volkswirtschaften
ergänzen sich also in natürlicher Weise. In diesen Wirtschafts¬
beziehungen Deutschlands zum Osten hat die Ostmesse die Rolle
des Mittlers und die Ostwirtschaft selbst eins Brückenstellung.

An Stelle des im letzten Augenblick verhinderten Reichswirt¬
schaftsministers und Reichsbankpräsidenten Funk hielt der
Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium Landfried
die Eröffnungsrede Er betonte u. a. : Für die nationalsozialisti¬
sche Staatsführung gibt es vom Tage der Machtübernahme an
eine nationale Pflicht , die Provinz Ostpreußen auf allen Ge¬
bieten des kulturellen und wirtschaftlichen Lebens zu fördern
und nach innen und außen zu stärken, damit sie ihrer geschicht¬
lichen Aufgabe für alle Zukunft gewachsen bleibe , Hüter des
Deutschtums im Osten zu sein ; eine Aufgabe für die der Ober¬
präsident dieser Provinz , Gauleiter Koch, sich von Anbeginn sei¬
nes Wirkens in Ostpreußen an mit der ihm eigenen starken
Tatkraft und mit allerorts anerkannten Erfolgen eingesetzt hat.
Wie umfangreich und wie groß diese Aufgabe ist, wird uns in
diesen Wochen auf das eindringlichste vor Augen geführt , da
Man in Polen Ansprüche auf uraltes deutsches Land erhebt , die
in ihrer grotesken Maßlosigkeit einen abgrundtiefen Haß ge¬
genüber allem Deutschen erkennen laßen . Wir sind nun heute

hier in Königsberg zusammengekommen, um friedlicher Arbeit
den Weg zu bereiten , und zeigen damit der iHelt , wie wenig das
Deutschland Adolf Hitlers von Haß und Drohungen berührt wer¬
den kann. Der Redner zeichnete darauf Deutschlands handels¬
politische Lage.

Manöver der motorisierten Truppen
Krastfahrzeugsperr-Naum wegen Manövern im Raum
Brüx — Freiberg— Chemnitz— Zwickau— Plauen —Hof—

Waldmünchen—Prolektoratsgrenze
Berlin , 20. Aug. Dis im Rahmen der Herbstübungen der

Wehrmacht vorgesehenen Manöver der motorisierten Truppen
finden vom 10. bis 18. September 1939 im Raume Brüx —Frei¬
berg—Chemnitz—Zwickau—Plauen —Hof—Waldmünchen — Pro¬
tektoratsgrenze statt . Die Straßen innerhalb dieses Raumes wer¬
den in dieser Zeit durch Wehrmachtsfahrzeuge stark in Anspruch
genommen sein. Aus Sicherheitsgründen müssen die Straßen in
dem vorbezeichneten Raume von jedem übrigen Kraftfahrzeug¬
verkehr möglichst freigehalten werden.

Wie verlautet , sollen zurzeit der Uebungsn in Orten inner¬
halb des genannten Raumes größere Gesellschaftsveranstaltun-
aen stattfinden . Eine Anfahrt mit Kraftfahrzeugen zu diesen
Tagungen kann nicht gestattet werden . Es ist daher zweckmäßig,
die geplanten Tagungen vor oder nach den Uebungen zu legen.
Personen , die in der Zeit vom 10. bis 18. September 1939 aus
dringenden Gründen mit Kraftfahrzeugen in den Sperr -Raum
einzureisen beabsichtigen oder die deutschen Badeorte innerhalb
des Sperr -Raumes zum Kuraufenthalt besuchen wollen , haben
sich von ihrer Heimatbehörde eine Unbedenklichkeitsbescheinigung
allsstellen zu lassen. Aufgrund dieser Bescheinigung werden
ihnen von den Zivilbehörden (Polizeipräsident , Landräte ) , die
ihren Dienstfltz um den Sperr -Raum haben, Einreisegenehmi¬
gungen mit Kraftfahrzeugen erteilt.

Räumung srmrz'sfischer Bunker am Rhein
wegen Hochwasser

Freivurg , 20. Aug. Das Rhein -Hochwasser veranlaßte die
französischen Truppen , folgende Bunker zu räumen : Bunker bei
Nheinkilometer 270,600, dto. 270,800, dto. 271,200, dto. 271,300,
dto. 285,400, dto. 286,200, dto. 288, dto. 298,200, dto. 298,500,
Bunker bei Rheinkilometer 318,555.

Munition , Ausrüstungsgegenstände und Betten wurden teils
im Wald , teils in den naheliegenden Holzschuppenuntergebracht.
Der Beobachtungsdienst gegen das deutsche User wird teilweise
durch Reiter ausrechterhalten.

England nicht mehr uneinnehmbar
Paris , 20. Aug. Der englische Divisionsgeneral Pan Han !

Veith,  Leiter der Abteilung „Public Relations " im engli - ^
schen Kriegsministerium , der augenblicklich in Frankreich weilt , .
erklärte einem Vertreter des „Jour " u . a., England habe seit
dem Bestehen der Luftwaffe aufgehört , eine uneinnehmbare In¬
sel zu sein. Um dies der Oeffentlichkeit zu verstehen zu geben,
müsse man eine lärmendere Form der Propaganda wählen , als
es die Franzosen nötig haben , deren gefährliche Lage jedem
von ihnen seit alters her bekannt sei.

Krise der japanisch-englische»Verhandlungen
Hiramnna wjrd dem Kaiser Vortrag halten

Tokio, 19. Aug. Die Weigerung Englands , die Tientsin -Fragen
auf der bisherigen Grundlage weiter zu erötrtern und die offen¬
sichtlichen Versuche Londons , dritte Staaten oder sogar alle Un¬
terzeichner des Neunmächte-Paktes in die japanisch-englischen
Besprechungen hineinzuziehen, löste in Tokio stärkste Ver¬
stimmung  aus . Der Ministerpräsident wird am Montag über
die von Japan zu ergreifenden Maßnahmen dem Kaiser Vortrag
halten.

Der Linzer Mörder der FeuerkMpf erschaffen
München, 19. Aug. Wie die Kriminalpolizeileitstelle München

mitteilt , ist der flüchtige Linzer Mörder Karl Raders,  ge¬
boren 1910 in Augsburg , in der Nacht zum Samstag in Nieder¬
waldkirchen (Kreis Niederdonau ) gestellt und erschossen worden.
Raders , der am Donnerstag zwei Kriminalbeamte und einen
Gendarmen niederschoß, hielt sich in einem Wohnwagen ver¬
borgen. Als er umzingelt wurde , eröffnete er auf die Einheiten
der sj -Totenkopfverbünde das Feuer , das von diesen erwidert
wurde. Hierbei fand Raders den Tod.

Noch am Donnerstag nachmittag nahmen motorisierte Strei¬
fen der Ordnungspolizei die Verfolgung des Mörders auf, der
drei Sicherheitsbeamte erschossen hat . Mittlerweile ist es auch
gelungen , die Identität des Mörders festzustellen. Es handelt
sich um den am 10. Oktober 1910 in Augsburg  geborenen Ge¬
wohnheitsverbrecher Karl Rad ers,  der zuletzt wegen schweren
Diebstahls im Rückfall zu sechs Jahren Zuchthaus und Siche¬
rungsverwahrung verurteilt worden war und am 31. Mai 1939
aus Augsburg entwichen ist. Raders hat von Natur dunkel¬
blonde Haare , die er sich aber nach seiner Flucht aus Augsburg
schwarz gefärbt hatte.

Vermutlich hat er vor etwa zehn Wochen seinem Schwager
Kurt Reese, der 1910 in Flensburg geboren ist, den Ausweis ge¬
stohlen und sich damit in der Zeit seiner Entweichung aus Augs¬
burg legitimiert . Am späten Abend des Donnerstags war nach
dem Einsatz großer Polizeikräfte im Verein mit den Angehörigen
der Partei und ihrer Gliederungen um die Orte St . Johann am
Wimberg . Helfenberg, St . Peter und St . Veit im Mühlviertel
ein großer Kreis geschlossen, in dem der Mörder steckte. Den gan¬
zen Freitag über wurden laut „Völk. Beobachter" in dem Ge¬
biete des oberen Mühlviertels , wohin sich der dreifache Mörder
zurückgezogenhatte , die umfangreichen Streifen fortgesetzt. Die
Mannschaften der 4. U -Totenkopf-Standarte Ostmark unter der
Führung des Standartenführers Reich waren u. a. die ganze
Nacht hindurch und auch den ganzen Freitag eingesetzt, worauf
sie von anderen Abteilungen , die inzwischen wieder in Sankt
Martin , dem Mittelpunkt der Streifungen , eingetroffen waren,
abgelöst wurden.

Am Donnerstag abend wurde Raders von der Bevölkerung in
Sankt Peter in Mühlkreis am Eingang des Ortes gesichtet, er¬
griff jedoch sofort die Flucht in die nahen Wäl¬
der.  Um 24 Uhr gelang es einigen Personen , ihn festzu-
nehmen  und zur Ausweisleistung anzuhalten . Er war als
Bauer mit einer Sense über dem Rücken auf Feldwegen von der
aufgebotenen Zivilbevölkerung angetrofsen worden . Auf dis
Frage , wohin er ginge, stellte er sich als Einheimischer und ant¬
wortete : „Heim!" Als er dann dennoch in ein Haus , das nahe
dem Vahnof Niederwaldkirchen liegt , gebracht wurde, gelang

es ihm durch Zuschlägen und Verrammeln einer Türe , blitzschnell
wieder aus einem Fenster zu entweichen.  Als
Abteilungen eintrafen , hatte er bereits sein Heil in der Flucht
in die nahen Wälder gesucht.

Um 4 Uhr morgens wurde in Oberstraß,  nördlich von
Rottenegg , ein Diebstahl verübt . Einem Häusler wurde dort ein
Fahrrad gestohlen. Es ist inzwischen durch Erhebungen der Gen¬
darmerie einwandfrei festgestellt worden , daß dieses Fahrrad vom
flüchtenden Mörder gestohlen worden ist, der sich für seine wei¬
tere Flucht dieses Fahrrades bediente . Er tauchte um 7 Uhr
morgens in der Gemeinde Kirchberg  auf , wo er in der Ort¬
schaft Witzelsdorf bei mehreren Bauern vorsprach und um Nah¬
rungsmittel bat . Die Bauern , die keine Ahnung hatten , daß dies
der gesuchte Mörder sei, hatten tatsächlich auch seinem Ersuchen
in den meisten Fällen entsprochen. In allen diesen Fällen wurde
er übereinstimmend nach Vorlage der in den Zeitungen ver¬
öffentlichten Lichtbilder als der gesuchte Mörder er¬
kannt.  Er hatte bei seinen Vorsprachen das Fahrrad bei sich,
trug Haferlschuhe, blaues Hemd, aber keinen Rock, da er diesen
auf der Flucht in der Nähe des Bahnhofs Niederwaldkirchen und
bei dem Sprung aus dem Fenster zurücklassenmußte. Er trägt
aller Voraussicht nach jedoch die Waffe noch immer bei sich und
verfügt auch noch über eine größere Anzahl von Patronen , da er
insgesamt , wie die Erhebungen der Kriminalpolizei ergaben,
20 Stück Munition in Reserve hatte . Von Wien erschien der
Führer des ^ -Oberabschnitts Donau , ^ Gruppenführer Dr . Ernst
Kaltenbrunner , im Streifungsgebiet , der persönlich die . Nach¬
forschungen leitete.

Der Eärmischer Raubmörder erkannt
Nicht identisch mit dem Linzer Mörder

München, 19. Aug. Die Identität des Earmischer Raubmör¬
ders ist geklärt . Es handelt sich bei ihm um den am 19. Novem¬
ber 1912 geborenen Erich Glaser aus Wien , der also mit dem
Linzer Mörder , der, wie gemeldet, in Niederwaldkirchen gestellt
und erschossen wurde, nicht identisch ist.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Der Führer hat dem Reichsverweser des Königreichs Un¬

garn , Admiral Horthy , anläßlich des bngarischen National¬
feiertages drahtlich seine herzlichsten Glückwünsche übermit¬
telt.

Staatsbesuch des Reichsfinanzministers in Nom. Einer
Einladung der italienischen Regierung folgend, begab sich
Samstagabend der Reichsminister der Finanzen , Graf
Schwerin von Krosigk zu einem mehrtägigen Staatsbesuch
nach Rom und Florenz.

Erneuerung des deutsch-südafrikanischen Zahlungsabkom¬
mens. Von der deutschen Gesandtschaft in Pretoria und der
südafrikanischen Regierung wurde ein Abkommen über den
deutsch-südafrikanischen Waren - und Zahlungsverkehr un¬
terzeichnet, das im wesentlichen eine Erneuerung des gel¬
tenden am 31. August ds. Js . ablaufenden Abkommens
darstellt . Das neue, nunmehr sechste Abkommen tritt am 1.
September ds. Js . in Kraft und gilt ebenso wie die fünf
letzten Abkommen auf ein Jahr.

Erotzfeuer in einem Straßburger Sägewerk. Auf der
Meinau explodierte der Silo eines Sägewerks . Die Mauern
zerbarsten und das Dach mit den Entlüftungsanlagen wurde
durch die Wucht der Explosion glatt abgerissen. Ein 34jäh-
riger Heizer erlitt so fchwere Verletzungen, daß er bald dar¬
auf im Krankenhaus starb. Das Dach des Sägewerks wurde
ebenfalls vom Feuer erfaßt und zerstört. Wertvolle Ma¬
schinen sowie eine größere Menge geschnittenes Holz fielen
den Flammen zum Opfer . Man vermutet , daß sich in dem
Silo Gase gebildet haben, die dann die Explosion ver¬
ursachten.
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/^U5 Ztacjt u.
Nagold , den 21. August 1932

Die Kunst zu heucheln verstehe ich nicht, aber ich kann
schweigen. Also wenn man nicht will , daß ich sagen soll,
was ich denke, so ist es nicht nötig , mich sprechen zu machen.

Liselotte
21. August: 1914 deutscher Sieg bei Metz.O

LVochenLÜÄstbau

Auch in der vergangenen Woche stand Nagold ganz im Zei¬
chen des Besuches der KdF . - und KurgLste.  Am Donners¬
tag kamen neue Werkkameraden aus dem Gau Westfalen -Süd
cm, während die bereits am 8. August gekommenen Westfalen
ans am Freitag wieder verließen . Am Samstag trafen weitere
löästs ans dem Gau Saarpfalz ein . Am Donnerstag wurde mit
dem P r o m e n a d e ko n z e r t ein Feuerwerk  verbunden.
Vegrüßungsabende  fanden am Freitag und am gestri¬
gen Sonntag statt , während am Samstag ein Tanzabend ver¬
anstaltet wurde . — 60 Politische Leiter  aus dem Kreise
Darmstadt  weilten von Samstag auf Sonntag in unserer
Stadt ; in der „Traube " traf man sich mit den hiesigen Partei¬
genossen bei einem Kameradschaftsabcnd . . Unsere Turner und
Sportler nahmen am Gaufest  des NSRL . in Ludwigs¬
burg  teil . - Die HJ .-Führer maßen ihre Kräfte im Zehnkampf.
— Viele Ausflügler kamen gestern nach Nagold , so am Mor¬
gen schon Werkscharen aus dem Murgtal , ferner Reisegesellschaf¬
ten aus dem Renchtal , von Sulz in Baden , von Eßlingen , aus
dem Kreis Kottweil u. a. m. Sehr stark war auch der Durch¬
gangsverkehr.

Nach dem unbeständigen Wetter  der vorvergangenen
Woche trat die ersehnte Wendung ein. Es war meist schön und
blieb trocken, so daß unser schön angelegtes Schwimmbad von
unseren Urlaubern und Kurgästen fleißig benützt wurde Die
Sonne schien glückverheißend über die wogenden Erntefelder . Die
Zeit der Ernte ist da, und alle Hände regen sich, um sie zu bergen.

LViedss MMLkmrrgen
Heute begannen wieder Musterungen für die Jahrgänge 1919

und 1920 und zwar hatten sich die hies. Musterungspflichtigen
zu stellen. Auf geschmückten Leiterwagen rückten auch die Gültlin-
ger an . Alle trugen ein männlich -stolzes Pflichtgefühl zur Schau,
ließen es aber auch an Heiterkeit und Frohsinn nicht fehlen.

Gtolss GvLoiss dss SfL . Kagvw beim kaufest
dss ÄGÄL. in Lndwissduvg

Mit einer erfreulich großen Teilnehmerzahl konnte der hiesige
VfL . am Freitag morgen die Fahrt nach Ludwigsburg antreten.
Die Teilnehmer , sowohl Männer wie Frauen waren auf die zu
erwartenden harten Kämpfe gut vorbereitet . Der Oberturn-
und Sportwart durfte mit berechtigten Hoffnungen seine Be¬
treuten zum Start ziehen lassen.

Der größte wohl für Nagold noch nie erreichte Erfolg ist die
Leistung unserer VfL. Korbballmannschaft.  Die Tur¬
nerinnen schlugen beim 1. Spiel ihren Gegner Tv . Sontheim knapp.
Beim zweiten Spiel siegten sie überlegen gegen die Mannschaft
vom Tb . Eßlingen . Das dritte Spiel endete mit einer Niederlage
gegen den letztjährigen deutschen Meister TV . Cannstatt . Durch
ihren nochmaligen Sieg gegen die Mädels von Eßlingen beim
letzten Spiel gruppierten sie sich als 2. Württ . Meister im Korb¬
ball für Frauen . Diese Leistung verdient besonders hervorge¬
hoben zu werden.

Beim V e r e i n s w e ttb r n Sn der Männer  erreichte
der VfL. unter der Leitung von Oberturnwart Fritz Strauß
mit 36 Punkten einen 1. Preis . Die Turnerinnen , die 1^
Punkte zu wenig schafften, erhielten einen 2 Preis . Die Wett¬
kämpfer selbst kehrten fast ausschließlich als Kranzsieger zurück.
Vereinsführer Köbele  gratulierte bei der gestrigen Sieges¬
feier im Lokal zum „Adler " allen Siegern und Siegerinnen,
voran dem unermüdlichen Fritz Strauß.  Die Leistungsstei¬
gerung gegenüber dem letzten Kaufest in Schwenningen sei
enorm . Er spornte alle Teilnehmer an, weiter zu arbeiten und
die großen Aufgaben , die der NSRL . in Deutschland hat , mei¬
stern zu helfen . Die amtliche Siegerlifte folgt.

SNedev «SaavvfSlrev als Ävlaudev in Sagold
Am Samstag trafen in diesem Jahre zum 3. Mal mittels

Sonderzugs KdF .-llrlauber aus dem Gau Saarpfalz im mitt¬
leren Nagoldtal ein. 360 Werkkameraden wurden in Nagold
untergebracht , weitere in Wildberg , Bad Teinach und Neu¬
bulach. Die Nagolder Urlaubsgäste wurden von der Stcdt-
kapelle bei der Einfahrt des Zuges begrüßt und von KdF .-
Ortswart Letsche  willkommen geheißen. Schon am Nachmit¬
tag sah man sie auf Rundgängen durch die Stadt , und gestern
machten sie sich mit der Umgebung vertraut . Sie erkannten
dabei , daß sie ihre Ferien in einer landschaftlich reizvollen
Gegend verbringen dürfen . Gestern fand nun ein Begrü-
ßungs - und Unterhaltungsabend  im Löwen statt.
„Onkel Willy " entbot den Urlaubern im Aufträge der NSG.
„Kraft durch Freude " Willkommgrüße , vor allem den saarpfäl¬
zischen Urlaubern , die jetzt zum 2. Male in diesem Jahre in
Nagold sind. Ortsgruppenleiter Rai sch begrüßte die Gäste
namens der Partei und der Stadt . Reiseleiter Stur  m-Saar-
brücken dankte herzlich für die freundliche Aufnahme und den
schönen Abend. In allen Ansprachen kam die Verbundenheit
zwischen Gästen und Gaststadt zum Ausdruck. Die Stadt¬
kapelle  bot wieder ihr Bestes . Der frohbeschwingte Abend
wurde mit einem gemütlichen Tänzchen beschlossen, zu dem das
Tanzorchester mit seinem Leiter Helmling  aufspielte.

Besuch aus Navmstadt
60 Politische Leiter (Kreisamtsleiter und Ortsgruppenleiter)

aus dem Kreise Darmstadt hatten am Samstag Nagold als
Reiseziel gewählt . Nach herrlicher Fahrt , die teilweise über die
Reichsautobahn führte , kamen die Gäste, unter denen sich auch der
Oberbürgermeister von Darmstadt Dr . Lamp old  befand , mit
einiger durch einen Autoschaden verursachten Verspätung hier au.
In der Traube traf man sich mit Nagolder Parteigenossen zu
einem kameradschaftlichen Beisammensein . Kreisleiter Dr . Schil-
l i n g - Darmstadt dankte für die freundliche Aufnahme in
Nagold , feierte die Freude über die Gemeinschaft, die der
Anfang des Sichkennenlernens sei, und wünschte den Reiseteil¬
nehmern eine frohe Weiterfahrt . Ortsgruppcnleiter Rai sch
begrüßte die Gäste recht herzlich in der alten nationalsozialisti¬
schen Hochburg Nagold und ging kurz auf die Geschichte der
diesigen Ortsgruppe der NSDAP , ein, die 1927 zum 2. Male
gegründet wurde und 46 Ehrenzeichen zählt , von denen noch 24

ansässig sind. Er gab dann dem Wunsche Ausdruck, daß die Par¬
teigenossen mit besten Eindrücken von hier scheiden möchten.
Gestern früh verließen uns die Gäste. Sie besuchten Stuttgart
und da vor allen : die Reichsgartenschau und kehrten von dort
in die Heimat zurück.

Sagoldev Evntebelfev in Rotfelden

_

Schwarzes Brett
Der Aufforderung des Ortsgruppenleiters folgend, fuhren ge¬

stern morgen unter Führung von Schulungsleiter Pg . Gittin-
ger  14 eiligst durch den Kreisleiter angeforderte Erntehelfer
aus den Kreisen von SA ., NSKK . und HI . nach Rotfelden , um
sich an der Bergung der Ernte kraftvoll zu beteiligen . Die frei¬
willige Hilfe wurde dankbar begrüßt.

Ueberall wird nun bei der Ernte geholfen. Dieser Tage war
in Tübingen an der Rathaustllre zu lesen: „Das Rathaus ist
heute wegen Erntehilfe -Einsatz geschlossen". Etwa 150 männ¬
liche und weibliche Angestellte und Arbeiter der Stadtverwal¬
tung Tübingen fuhren schon in aller Frühe in die benachbar¬
ten Dörfer und Höfe, um den Landwirten beim Einbringen
der reichen Ernte zu helfen.

Die Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatungsstelle
Morgen Dienstag in der Zeit von 16 bis 18 Uhr findet auf der

Dienststelle der DÄF . Nagold . Altes Postamt , die Rechtsbera¬
tungsstunde für Gefolgschaftsleute statt.

Apfelsinen zugesagt, Schließlich ist der deutsche Bezug von Kara-
kulfellen und von Butter vorgesehen, an dem die Farmerschaft
iu Deutsch-Südwestafrika , das unter dem Mandat der Südafrika¬
nischen Union steht, iuteressiert ist. Die Bezahlung der deutschen
Bezüge aus Südafrika erfolgt wie bisher ausschließlich durch
deutsche Waren.

KevieiEndev kamen in den Bezivk Llagold
Am Samstag kamen aus dem Gau Köln —Aachen über 30

erholungsbedürftige Ferienkinder nach Nagold . Sie wurden zum
Teil hier , zum Teil in verschiedenen Bezirksorten untergebracht.
Sie dürfen 4 Wochen lang die gute Schwarzwaldluft und -kost
genießen.

Maul - «nd Hklauenfenche seht immev noch «m
Ein neuer Fall von Maul - und Klauenseuche in Gräfenhausen

zeigt, daß die verderbliche Seuche noch nicht erloschen ist. Hof¬
fentlich kommen keine weiteren Fälle hinzu.

— Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg . Nach
den Berichten der beamteten Tierärzte war am 15. August 1939
verbreitet : Milzbrand in 1 Kreis mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft;
Maul - und Klauenseuche in 7 Kreisen mit 9 Gemeinden und 10
Gehöften ; Kopfkrankheit der Pferde in 5 Kreisen mit 9 Gemein¬
den und 10 Gehöften ; ansteckende Blutarmut der Pferde in
25 Kreisen mit 84 Gemeinden und 95 Gehöften ; Schweinepest in
1 Kreis mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft ; Faulbrut der Bienen
:n 3 Kreisen mit 3 Gemeinden und 13 Gehöften.

»
— Aendsrung der Zuständigkeit bei der Erbschaftssteuer. Im

Oberfinanzbezirk Württemberg wurde die Erbschaftssteuer, welche
die Besteuerung der Schenkungen unter Lebenden einschließt, bis¬
her von den Finanzämtern Reutlingen , Ulm und Stutgart -Süd
verwaltet . Die Verwaltung der Erbschaftssteuer für den ganzen
Oberfinanzbezirk Württemberg , der das Land Württemberg und
Hohenzollern umfaßt , erfolgt mit Wirkung ab 1. August nur noch
Lurch das Finanzamt Stuttgart -Süd.*

Vom Mütterheim
Wildberg . Das schon seit Jahren von der NSV . belegte NSV .-

Mütterheim Wildbsrg,  das bisher nur gepachtet war , ging
durch Kauf in den Besitz der NSV . über . - In dem Schwarz¬
waldkurort Wildbad  wurde das ehemalige Panoramahotel
von der NSV . käuflich erworben und zu einem Müttererholungs¬
heim umgebaut . Mit der Fertigstellung ist noch im Laufe dieses
Jahres zu rechnen. — In Tübingen  wurde das früher
einer studentischen Verbindung gehörende „Rothenburger Haus"
von der Stadt gemietet und zu einem NSV .-Miitterheim ein¬
gerichtet. Hier können Mütter mit ihren Säuglingen Aufnahme
finden . Damit besitzt der Gau Württemberg -Hohenzollern drei
eigene NSV .-Müttererholungsheime , neben der großen Anzahl
von Privatheimen , die von der NSV . ebenfalls belegt werden.

Vom Kurleben
Bad Liebenzell. Mit der Monatsmitte hat die Kurzeit ihren

Höhepunkt erreichte und man kann erfreulicherweise feststellen,
daß trotz des mehr als zweifelhaften Wetters dieses Sommers
die Zahl der Kurgäste gegenüber dem Vorjahr wieder gestiegen
ist. Entsprechend dieser guten Belegung des Kurortes ist der
Besuch der vielen Veranstaltungen in Kuranlagen und Kur¬
saal , die Heuer in einer großen Fülle geboten werden . Mehr
denn je zeigte sich die Dringlichkeit für ein neues Kurhaus
in Bad Liebenzell

Pforzheim , 20. Aug. (N ä u b e r g e f a ß t.) Eine motori¬
sierte Polizeistreife verhaftete in der Nacht zum Samstag
in dem mehrfach vorbestraften Ludwig Emil Schaub aus
Pforzheim , der vor kurzem in der Krebspfadsiedlung eine
79jährige Frau überfallen und gewürgt hatte , so daß sie be¬
wußtlos zu Boden stürzte. Dann raubte ^Schaub aus einem
Schrank <160 RM . und flüchtete. Dem Verhafteten konnte
ferner ein Einbruch m der Nacht zum 14. August nachgewie¬
sen werden.

Deutsches Handels - und Kreditabkommen mit der Sowjetunion
Berlin.  Die seit längerer Zeit zwischen Deutschland und

der UdSSR , über eine Verbreiterung des beiderseitigen Wa¬
renverkehrs geführten Verhandlungen wurden am 18. August
1838 erfolgreich abgeschlossen. Das Ergebnis der Verhandlungen
ist ein Handels - und Kreditabkommen , das auf deutscher Seite
von dem Vortragenden Legationsrat im Auswärtigen Amt Dr.
K. Schnurre,  aus sowjetrussischer Seite von dem stellver¬
tretenden Leiter der Handelsvertretung der UdSSR , in Deutsch¬
land E. Vabarin , unterzeichnet wurde.

Das Abkommen sieht einen Warenkredit von 288 Millionen
Reichsmark vor, de« Deutschland der UdSSR , gewährt und der
für den Bezug deutscher Waren zur Verfügung steht. Das Ab¬
kommen legt ferner fest, daß die UdSSR , innerhalb der nächsten
zwei Jahre sowjetische Waren an Deutschland im Werte von
188 Millionen NM . liefert.

Erneuerung des deutsch-südafrikanischen
Zahlungsabkommens

Berlin.  Von der deutschen Gesandtschaft in Pretoria und
der südafrikanischen Negierung wurde ein Abkommen über den
deutsch-südafrikanischen Waren - und Zahlungsverkehr unterzeich¬
net, das im wesentlichen eine Erneuerung des geltenden am 31.

; August ds. Js . ablaufcnden Abkommens darstellt . Das Abkom-
! men sichert den deutschen Bezug von Wolle, wofür 3,7 Millionen
; Pfund Sterling zur Verfügung stehen, von Mangan - und !

Chromerzcn , von Gerbrinde und Walöl und anderen für uns !
wichtigen Rohstoffen. Auch hat Deutschland wiederum den Be- >
zug von Weinbau - und Gartenbauerzeugnisse », insbesondere von

«Zur Devisenkontrolle bitte !"
Die wichtigsten Bestimmungen für Auslandsreisen — Frei¬
grenze, Dringlichkeitsbescheinigung , Rückgabefristeu —

Sorge für das Volkswohl , nicht Schikane
NSK . Wer ins Ausland reist, tut gut daran , nicht nur die

Paßvorschriften  genau zu beachten, sondern vor allem
auch die Devisenbestimmungen.  Stehen doch auf ihrer
Nichtbeachtung die schärfsten Strafen , weil ihre Befolgung für
das Volkswohl von größter Wichtigkeit ist.

Es besteht zunächst eine allgemeine Reisefreigreuze von 18 RM.
Die Reisefreigrenze gilt nicht für den kleinen Erenzverkehr . Sie
gilt auch nicht für bestimmte Gesellschaftsreisen (keine zusätzliche
Devisen, mehr als 50 Personen , Fahrtstrecke im Ausland über
200 Kilometer , Uebernachtungen im Ausland ). Sie bedeutet:
inländische Scheidemünzen (also deutsches Hartgeld !) und aus¬
ländische Zahlungsmittel dürfen bis zum Betrag von insgesamt
10 RM . je Person und je Kalendermonat im Reiseverkehr ohne
Devisengenehmigung ins Ausland mitgenommen und dort für
Reisezwecke verwendet werden . Die ausländischen Zahlungsmittel
können ohne Genehmigung unter Vorlage des Reisepaßes bei'
jeder Devisenbank erworben werden . Hierbei wird Betrag und
Tag in den Pah eingetragen . Die Paßeintragung enthält die
Ueberschrift „Reisefreigrenze " und im Anschluß daran den Ka¬
lendermonat , für den die Inanspruchnahme erfolgt.

Darüber hinaus  dürfen inländische Scheidemünzen bis
zu 50 RM . oder deren Gegenwert in ausländischen Zahlungs¬
mitteln im Reiseverkehr ohne Genehmigung ins Ausland mit¬
genommen und zu diesem Zweck ausländische Zahlungsmittel bis
zum Gegenwert von 50 RM . erworben werden, wenn die
Dringlichkeit  der Reise durch eine Bescheinigung der In¬
dustrie- und Handelskammer oder der sonst hierzu besonders er¬
mächtigten Stelle eines Verufsverbandes bestätigt ist. Die Er¬
teilung der Dringlichkeitsbescheinigung wird in den Reisepaß
eingetragen . Die Dringlichkeitsbescheinigung ist bem Grenzüber¬
tritt unaufgefordert dem Grenzzollbeamten abzugeben. Sie wird
unwirksam, wenn die Grenze innerhalb der in der Dringlich¬
keitsbescheinigung bestimmten Frist überschritten wird.

lieber die Reisefreigrenze hinaus können Reiseschecks,
Reisekreditbriefe  oder andere , in den mit ausländischen
Staaten geschloffenen Reiseverkehrsabkommen  beson¬
ders zugelassene Zahlungsmittel ohne Genehmigung ins Ausland
mitgenommen oder versandt werden, soweit dies auf Grund der
zu den einzelnen Reiseverkehrsabkommen ergangenen Vorschrif¬
ten zulässig ist. Solche Reiseverkehrsabkommen bestehen zur Zeit:
z. V. mit Italien , Jugoslawien , der Schweiz  usw.
Ihr Inhalt ist umfangreich und verschieden. Man erkundige sich
daher vor der Reise bei einem Reisebüro oder seiner Bank nach
dem augenblicklichen Stand.

Ganz allgemein gilt aber folgendes : Die Varbetrage und Gut¬
scheine, die man auf Grund der Reiseschecks, Reisekreditbriefe und
Reiseakkreditive erhält , dürfen nur zu solchen Ausgaben verwen¬
det werden, die mit der Reise im Zusammenhang stehen. Es
dürfen also z. B . keine Anzüge usw. gekauft werden. Sie dürfen
weiter nur für eigene Reiseausgaben verwendet werden. Es ist
also unzulässig, Barbeträge an Mitreisende abzugeben oder über
den Rahmen des lieblichen hinaus Ausgaben für sie zu bestreitend
Ein Verstoß hiergegen ist nicht nur nach den deutschen Vor¬
schriften, sondern auch nach den Bestimmungen des Reiseabkom¬
menlandes strafbar ! Selbstverständlich gilt dies nicht für Ehe¬
leute , Eltern und Kinder , Dienstherrschaft und Dienstboten (Kin¬
dermädchen, Kraftwagenführer usw.). Sie können „aus einem
Topf" leben. ' ^

Bei solchen Ländern , mit denen ein Reiseverkehrsabkommeu
besteht, die aber yicht unmittelbar an Deutschland grenzen (z. B.
Bulgarien , Rumänien ) erhöht sich die allgemeine Reisefreigrenzei
von 10 RM . um 20 RM .. also auf 30 RM . Die Reife dorthin soll
hierdurch erleichtert werden.
' Bei der Rückkehr dürfen inländische Scheidemünzen nur bis zck
der Höhe zurückgebracht werden, bis zu berste auch herausgebracht
werden durften . Grund : Ausländische Zahlungsmittel dürfen-
nicht im Ausland zum Erwerb von inländischen Scheidemünzen
und von Reichsmarknoten verwendet werden . Ausländische Zah¬
lungsmittel sind der Reichsbank unmittelbar oder durch Vermitt¬
lung einer Devisenbank oder Wechselstubezum Erwerb anzubie¬
ten . Ausgenommen hiervon sind lediglich ausländische Scheide¬
münzen bis zum Gegenwertchon zusammen 2 RM . Die Anbie¬
tungsfrist beträgt bei Erwerb im Rahmen der allgemeinen (18
RM .) oder erweiterten (30 RM .) Reisefreigrenze einen Monat
nach dem Erwerb , ist man aber zu der Zeit noch im Ausland,
zehn Tage nach der Rückkehr. Bei Erwerb auf Grund einer
Dringlichkeitsbescheinigung beträgt die Anbietungsftist .drei Tage
nach der Rückkehr aus dem Ausland oder — wenn ' die Reise
nicht ausgesührt wird — nach dem Unwirksamwerden der Dring¬
lichkeitsbescheinigung. Auch die nicht oder nur zum Teil benutzten
Reiseschecks, Reisekreditbriefe , Reiseakkreditive usw. müssen bin¬
nen drei Tagen angeboten werden.

Da die Devisenvorschriften sich häufig ändern , empfiehl es sich
dringend , die Merkblätter , die einem beim Erwerb der ausländi¬
schen Zahlungsmittel und bei der Aushändigung der Reisekredit¬
schecks usw. ausgehändigt werden, genau durchMesen und genau
zu beachten.

Zweck des gesamten Devisenrechts ist Schutz der deutschen Wäh¬
rung , des deutschen Außenhandels , der deutschen Einfuhr , unseres
gesamten Waren - und Zahlungsverkehrs mit dem Ausland . Jede
Lücke in dieser Richtung wird von der Gegenseite sofort erspäht
und ausgenutzt . Die Devisenvorschriften mußten daher im Laufe
der Zeit immer strenger, immer engmaschiger werden . Das ist
— darüber besteht kein Zweifel — lästig. Die Gründe sind im
Einzelfall manchmal für den Außenstehenden nicht ohne weiteres
einzusche», denn die Zusammenhänge sind verwickelt, die „Geg¬
ner " erfindungsreich und wendig. Die Bestimmungen sind aber
immer zum Nutzen des Volles notwendig , nie Schikane. Tu«
wir daher auch hier unsere Pficht im deutschen Wirtschaftskampfl;

' ' R . A.
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Württemberg
Arbeitseinsatz in Südwestbentschland

Stuttgart , IS. Aug. Der allgemeine Mangel an Arbeitskräften
aller Art hielt im Momrt Juki in Südwestdeutschland mit un¬
veränderter Schärfe an. Die Versorgung der Wirtschaft mit
.Fach- und Hilfsarbeitern und Angestellten beiderlei Geschlechts
gestaltet sich immer schwieriger. Die benötigten Kräfte konnten
nur nach der mit strengem Maßstab zu beurteilenden Dringlich¬
keit zugewiesen werden. Die an sich berechtigten Wünsch« vor«
Betriebsführern und Gefolgschgftsmitgliedern mutzten in vielen
Fällen zurückgestelltwerden, weil der Krüstebedarf für Aufgaben
non besonderer Bedeutung in erster Linie berücksichtigtwerden
mußte. Trotz dieser schwierigen Verhältnisse hat die Werbungs¬
aktion zur Errltehilfe in der Landwirtschaft gute Erfolge gehabt.

Stuttgart , 2V. Aug. (EefaßteEinbrecher .) Jn dem
Büro einer hiesigen Großgaststätte wurde in der Nacht auf
13. August ein Einbruch verübt und eine Geldkassette mit.
nahezu 8000 RM . Inhalt entwendet . Die Kriminalpolizei
hat nunmehr als Täter zwei Kellner ermittelt und festge¬
nommen. Vis auf einige hundert Mark konnte das gestoh¬
lene Geld wieder beigebracht werden. Während das Geld in
Zuffenhausen versteckt worden war , konnte die Kassette in
erbrochenem Zustande im Walde bei Weilimdorf aufgefun¬den werden.

Tübingen . 19. Aug. (Besichtigung .) Dieser Tage
fand in Tübingen die Schlußbesichtigungdes 41. Lehrganges
der Motorsportschule Tübingen durch den Führer der Mo¬
torgruppe Südwest, NSKK .-Obergruppenführer Wagener,
/tatt . Der besondere Zweck der Besichtigung lag darin , zu
^zeigen, welch umfangreiches Können und Wissen den
NSKK .-Jungmannen der Motorsportschulcn in der ver¬
hältnismäßig kurzen Zeit von fünf Wochen vermittelt wird.
Am vor allem den Vertretern der Wehrmacht einen voll¬
ständigen Querschnitt über die vormilitärische Erziehung
der Motorsportschule zu geben, erstreckte sich der Besichti¬
gungsplan auf alles , was in der Motorsportschule gelernt
wird . Nach Abschluß der Vorführungen äußerte sich Eene-
-alleutnant Hansen sehr anerkennend über die Leistungender Motorsportschule.

Illingen , Kr . Vaihingen , 20. Aug. (Ehrenbürger .)
Fabrikbesitzer Wilhelm Luig wurde anläßlich seines 70.
Geburtstages zum Ehrenbürger von Illingen ernannt . In
einer Sitzung der Gemeinderäte , in der die Verdienste Luigs
um die Gemeinde gewürdigt wurden , überreichte der Bür¬
germeister dem Altersjubilar die künstlerische Ehrenur¬kunde.

Nordheim, Kr . Jftlbronn . 20. Aug. (Zwei Schwer¬
verletzt  e.) Ein von dem Nordheimer Bäckermeister Au¬
gust von Olnhausen gesteuertes Motorrad , auf dessen Sozius
seine Ehefrau mitfuhr , stieß auf einen Lastkraftwagen auf.
Dabei erlitten beide schwere Verletzungen, sodaß sie in das
Brackenheimer Krankenhaus gebracht werden mußten. Das
Befinden der Frau gibt zu Bedenken Anlaß.

Ulm a. D., 19. Aug. (Begrüßungsfeier .) Den
Marschblock der Hitlerjugend des Gebietes Tirol -Vorarl¬
berg, dem sich auf dem Adolf-Hitler -Marsch 50 Jungfaschisten,
der Gioventu Jtaliana del Littorio angeschlossen hatten;
erwarteten auf dem Münsterplatz viele Tausende. Ober¬
bannführer Uhl and und Kreisleiter Gauinspekteur
Maier  hießen den Marschblock in Ulm willkommen. Der
Führer der jungfaschistischenAbordnung , Oberleutnant d°
Barba , überörachte der HI . den Gruß des italienischen Vol¬
kes, insbesondere auch des Ministers Starace . Die Jung-
saschisten hätten es als eine große Ehre empfunden, daß
sie 20 römische Feldzeichen gemeinsam mit den Fahnen der
Hitlerjugend durch die schönen deutschen Gaue zum Reichs¬
parteitag nach Nürnberg tragen dürfen.

Göppingen, 18. Aug. (Altstadtsanierung .) Aus¬
führungen des Oberbürgermeisters Dr . Pack zufolge steht
die Stadt Göppingen vor bedeutenden städtebaulichen Auf¬
gaben . Im Vordergrund steht die Vereinigung des rest¬
lichen Teils des unschönen Eerberviertels . Es gilt damit
einem der wichtigsten Teile der Stadt unmittelbar vor dem
Bahnhof ein endgültiges und in jeder Hinsicht einwand¬
freies Gesicht zu geben. Das geplante neue Finanzamt , dm»
zunächst an der Peripherie der Stadt erstellt werden sollt«,
kommt nunmehr in dem zu sanierenden Eerberviertel zur-
Erbauung . 2m Zuge dieser Umgestaltung werden eine Reih«
von Gebäuden, darunter ein altes , unschönes jüdisches Ho¬
tel, der Spitzhacke zum Opfer fallen . Diese Abbrüche ver¬
langt auch das starke Anwachsen des Verkehrs, der di«
Schaffung weiterer Parkgelegenheiten notwendig macht.
Der Vahnhofsplatz wird daher ein völlig neues und wür¬
digeres Aussehen erhalten.

Aalen , 20. Aug. (S chm e t t e r l i n g s schw a r m.) In
der Nacht zum Freitag zog über Aalen ein großer Nonnen¬
schwarm hinweg. Viele Schmetterlinge wurden von dem
Licht der Lampen angezogen und fielen schließlich ermattet
zur Erde. Noch am Freitagvormittag bedeckte eine große
Anzahl von Schmetterlingen die Erde . Bekanntlich fügen
die Raupen des Schmetterlings den Nadelwäldern schwerenSchaden zu.

Vom Allgäu , 19. Aug. (Als Leiche geborgen .)
Aus einer Dreierpartie , die eine Tour auf die Trettach
unternommen hatte , wurde ein Münchener Tourist , der sich
von den Kameraden unterwegs getrennt hatte , vermißt . Er
ist nun am Donnerstag völlig zerschmettert in der Trettach-
Ostwand ausgefunden worden . Die Bergung der Leiche er¬
folgte durch Kemptener und Oberstdorfer Bergwachtlsute
und Bergführer.

Aus Dem Gerichts?-a?
Zwei üble Sittlichkeitsverbrecher

Tübingen , 18. Aug. Der knapp 18 Jahre alte Friedrich Sperr
aus Matzenbach wurde von der Großen Strafkammer mit >cchs
Monaten Gefängnis bestraft . Er hatte , solange er in Herrenberg
beschäftigt war , an dem vierjährigen Töchterchen seines Dienst-
Herrn unzüchtige Handlungen vorgenommcn. — Wesentlich schär¬
fer mutzte der ebenfalls wegen Sittlichkeitsverbrechen angeklagte
verheiratete Alfred Ringwald , der mit seinen 26 Jahren Vater
von sechs ehelichen und zwei unehelichen Kindern ist, angefatzt
werden . Ringwald ist ein völlig haltloser , verkommener Mensch,
der mit seinen üblen Verbrechen selbst vor seiner fetzt 13jährigen
Schwester nicht zurückhielt, sondern mit ihr mehrfach Unzucht
trieb . Seinen moralischen Tiefstand kennzeichnete besonders auch
seine letzte Tat . Die Große Strafkammer erkannte auf ein Jahr
und sechs Monate Gefängnis . Sechs Wochen der erlittene Unter¬
suchungshaft wurden auf die Strafe ungerechnet.

Sühne für tödlichen Verkehrsunfall
Mm , 18. Aög. Auf der Reichsstraße Ulm—Heidenheim ereig¬

nete sich am 17. Januar ein tödlicher Verkehrsunfall . Als auf
einer ansteigenden Stelle der Markung Jungingen zwei Last¬
kraftzüge aneinander vorbeifuhren , machte sich der schwer be¬
ladene Anhänger des bergauf fahrenden Lastzuges los und lief
bergab in die Fahrbahn des anderen Lastzuges. Durch den Zu¬
sammenstoß geriet der Lastzug in den Straßengraben und siel
um. Der Lastzuglenker, der aus Aufhausen (Kr . Nördlingen)
stammte, war sofort tot . Außerdem entstand ein Sachschaden von-
20 000 RM . Der 27 Jahre alte Kraftfahrer und der 26 Jahr «-
alte Besitzer des Lastzuges, beide aus Heidenheim, hatten sich
nun vor der Großen Strafkammer Ulm wegen fahrlässiger Tö¬
tung zu verantworten . Nach dem Gutachten des Sachverständigen
war der Unfall darauf zurückzuführen, daß die Kuppelung nicht
sorgfältig vorgenommen worden war . Dafür ist der Fahrer ver¬
antwortlich . Das Gericht verurteilte deshalb den Kraftfahrer zu
zwei Monaten Gesti.innis . Der Besitzer des Lastzuges wurde
freigesprochen, da ihm keine Schuld nachgewiesen werden konnte.

Bade«
Mannheim , 20. Aug. (P r o v i s i o n s s chw i n d l e r .)

Das Schöffengericht verurteilte den 24jährigen , aus Walds¬
hut stammenden Hermann Schrof, zu zehn Monaten Ge¬
fängnis . Der Angeklagte betätigte sich als Versicherungs¬
vertreter und fälschte dabei Aufträge , um in den Besitz der
Provision ru kommen.

Hilsbach b. Bruchsal, 19. Aug. (Sturz auf die
Tenne .) Das 6jährige Söhnchen des Malermeisters Eugen
Graf stürzte so unglücklich von der Scheune, daß es mit
einem Schädelbruch in die Heidelberger Klinik verbracht
werden mußte.

Unteruhldingen a. B ., 19. Aug. (Beim Baden er¬
trunken .) Ein mit epileptischen Anfällen behafteter
jüngerer Mann aus Sachsen, der sich mit seiner Mutter
als Ferieugaft hier aufhielt , fuhr zum Baden mit einem
Boot auf den See hinaus . Plötzlich fiel der Badende , in
dessen Begleitung sich noch ein Knabe befand, aus dem Boot
und ertrank , ehe ihm von anderer Seite irgend welche Hilfe
gebracht werden konnte. Die Leiche konnte geborgen werden.

Gernsbach, 19. Aug. (Erweiterungsbau .) Der
Erweiterungsbau des Kurhauses , das durch seine reizvolle
Lage weithin bekannt ist, wurde am Freitag feiner Zweck¬
bestimmung übergeben. Mit dem fertiggestellten Anbau
dürften die Räumlichkeiten den neuzeitlichen Anforderun¬
gen entsprechen.

Unteröwisheim , 19. Aug. (M ißgeburtim Stall .)
Eine Kuh des Landwirts Eugen Sprecher brachte am Mitt¬
woch ein Kalb mit zwei voll ausgebildeten Köpfen und zwei
Schwänzen zur Welt . Das Tier war allerdings nicht lebens¬
fähig.

Singen a. H.. 19. Aug. (Verkehrsunfall .) Der
67 Jahre alte Zuführer Fleig wurde , als er auf seinem
Fahrrad in die Hoyenstaufenstraße einbiegen wollte, von
einem Motorrad gestreift und zu Boden geschleudert. Dabei
erlitt Fleig so schwere innere Verletzungen, daß er im
Krankenhaus verstarb

Sulzfeld , 20. Aug. (M ä u s e p l a g e.) Der Vernichtungs-
feldzug gegen die Mäuse hat bereits einen Erfolg zu ver¬
zeichnen, über 1000 Mäuse wurden abgeliesert . In diesem
Jahre sind sie zu einer rechten Plage geworden und haben
schon erheblichen Schaden anaericbtet .
Gestorbene : Hermann Leonhardt , Apotheker, 58 I ., Baiers-

bronn / Friedrike Funkler , Friedrichstal.

Das Wetter
Der ReichsweKerdienst Stuttgart meldet am Sonntagabend:
Flache Tiefdruckgebiete liegen zur Zeit über Frankreich und

den Mittelmeerländern . Auch in Süddeutschland wird der Hoch-
druckeinfluß vorübergehend abgeschwächt; dadurch wird die,
trockene Festlandluft , die bisher aus Osten zuströmte, durch et¬
was feuchtere Meeresluft ersetzt werden . Es kommt dabei in un¬
serem Gebiet vielfach zu Gewittern . Eine dauernde Wetterver¬
schlechterung wird damit aber nicht verbunden sein.

Voraussichtliche Witterung bis Montagabend : Bei Winden
aus Südost bis Süd vorübergehend , zunehmende Bewölkung
und Gewitterneigung , warm und schwül; später geringe Ab¬
kühlung.

Für Dienstag : Wieder sommerlich warmes Wetter.

Druck und Verlag de, „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau « :

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
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Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Amtliche Bekanntmachung
Der Landrat in Calw.
Den 2». August 1939

Ausbruch der
Maul»und Klauenseuche

Sprudel

Lezva
8ock-

dronnor»
unä

Klagen-
öruäc

Die Maul - und Klauenseuche ist gebrochen im Gehöft des
Friedrich Hiller,  Landwirt in Gräfenhausen.

Auf Grund des Viehseuchengesetzes uitd der §§ 182—198
der Ausführungsvorschriften hiezu vom 11. Juli 1912 —
Reg.-Bl . S . 293 ff. — ergehen folgende

Anordnungen:
s ) Sperrbezirk:

Die Gemeinde Gräfenhausen mit Markung und Wegen.
b) Beobachtungsgebiet:

Dis Gemeinden Arnbach, Neuenbürg . Virkenfeld und
Niebelsbach vom Kreis Calw und die Gemeinde Ellmen¬
dingen vom Kreis Pforzheim.

c) 15-Klm.-Umkreis:
vom Kreis Calw die Gemeinden Vernbach, Rotensol,
Neusatz, Herrenalb , Dobel, Calmbach, Wildbad , Höfen,
Dennach, Conweiler , Feldrennach , Schwann , Otten¬
hausen, Waldrennach , Schömberg, Langenbrand , En¬
gelsbrand , Salmbach , Grimbach, Ünterreichenbach, Kap¬
fenhardt , Bieselsberg . Schwarzenberg, Unterlengen¬
hardt , Oberlengenhardt , Beinberg . Maisenbach und
Jgelsloch.

Im übrigen gelten die in meiner Bekanntmachung vom
15. August 1939 anläßlich des Ausbruchs der Maul - und
Klauenseuche in Sprollenhaus , Gemeinde Wildbad , erlasse¬
nen Anordnungen.

Im Auftrag : Dr . Müller.  Reg .-Reserendar.

Stadt Nagold
Zu dem am Donnerstag , den 24 Aug . 1939 stattfindenden

Vieh -, Schweine-
und Frucht -Markt

ergeht Einladung . Der Fruchtmarkt am
26. August 1939 fällt aus . 213

Nagold , den 19. Aug. 1939 Der Bürgermeister

Achtung! Achtung!
Die tapferen Jungs 1919/20 laden KoF .-Gäste
und alle Mädels zumRekrutenvall L

I486 Sprinter.

onfilm Ilieater
Alvuls »bsnckl 2V.3V vllue 377

nochmals der schöne spannende Sensationsfilm

Ilik MIIWI kllll
mit Harry Piel

Uvlprogruiuii » uuck U/ovIiviisvIisi ».
Zum baldigen Eintritt suche ich eine solide, evang.

Hausgehilfin
vom Lande, im Alter von >8—22 Fahren , für meine
kleine Haushaltung . Das Mädchen sollte schon etwas
Haushalrungskennlnifse haben und auch Gartenarbeit
verstehen. Familienanschluß zugesichert. Angebote an

Fra « Anna Nllbel Witwe, Böblingen
bei Stuttgart , Mergenthalerstr. 6. 1464

Heil» »»«-km« »«»»»««!'»im ümeii
Germanische Leistungen für Europas Sicherheit
mit vielen Kartenskizzen zu RM . —.60 vorrätig
bei Buchhandlung Zaiser , Nagold.

A/s öetvs/sl SS.'

v k loroUont
abs/rt/s a/n besten /

ewxkisblt 1465

M LsrL Nsiv
Je 8o !t«ii8le «Ivr

Narkl8tr . 61

kiEkir
in jsäsr Nsvvülisedtell

Peckerspitssbei
6.V. rslser. klagalä

Lurl Hrrrr , Xugolü
Ssiksusieäsr, Us.rk1strs.s86 bl.

ktt2.-uL7Z

Verpachte  146S

zz Ar SW
im Lemberg

Jakob Grüuiuger
Schuhgeschäft

Nagold , Freudenstädterstraße.

Vlakaie
des täglichen Bedarfs

Durchgang verboten
Nicht auf den Boden spucken
Sonntags geschlossen
Zimmer zu vermieten
Zum Abort

bei 1469
IuUii8 Rusk , dlsgolä

vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold
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Pyrträt eiues Deutschenhaffers
Das Ht Erazynski, dem »die Deutschen ans der Hand

fressen" solle«
NSK . So alt oder richtiger so jung der heutige polnische

Staat ist, solange ist der „Aufstandswojwode" Grazinski
alias Kurzydlo (zu deutsch: Staubwedel ) ein „berühmtes"
Porträt antideutscher Hetze und Deutschenterrors des re¬
gierenden Polen , und zwar seit wenigen Tagen mehr denn
je. Der berüchtigte Westmarkenverein , der 1934 aus takti¬
schen Gründen nur seine« Namen gewechselt hat wie ein
Hermelin seinen Winterpelz , hat auch als „Polnischer West¬
verein" niemals aufgehört mit seiner traditionellen E n t-
deutschungspolitik  und Hetzpropaganda diesseits
und jenseits der polnischen Westgrenze.

Wollte man schon großzügig die Gewalttätigkeiten Era-
zynskis während der Polenausstände 1920/21 und der Zeit
von 1926 bis 1934 als Wojwode von Ostoberschlesienab-
buchen — die ungehinderte Weiterbetätigung in diesem
Stil nach dem 26. Januar 1934, da das Abkommen zwischen
dem Führer und Pilsudski auf eine möglichst wirksame Ver¬
ständigung abzielte, bietet genug Veranlassung , auf diese
Seite des Vertragsbruches hinzuweisen, die sich nie um eine
Verständigungspolitik gekümmert hat , welche aber immer¬
hin den Polen das Olsagebiet und die gemeinsame Grenze
mit Ungarn gebracht hat.

Als Grazynski Ende September 1936 auf eine zehnjährige
„erfolgreiche" Tätigkeit als Kattowitzer Wojwode zurück¬
blicken konnte, feierten ihn zwar Juden und die aus Gali¬
zien und Ostpolen für die mehr als 100 000 vertriebenen
alteingesessenen Deutschen herangeholten Polen , die inzwi¬
schen zu „waschechten Oberschlesiern" gemacht worden wa¬
ren mit großem Tamtam , den düsteren, realen Hintergrund
dieser Feiern aber bildeten leereFabrikenundhun-
gernde deutsche Kinder,  arbeitslose , verzweifelte
deutsche Menschen und ersoffene Bergwerke. Im Laufe nur
eines einzigen Jahrzehnts ist die Produktionsfähigkeit des
ostoberschlesischen Bergbaus , der einst Deutschlands größter
Reichtum war , um mehr als 40 v. H. gesunken.
Weil dieser Wojwode niemals eine andere Aufgabe gekannt
hat . als in dem ihm bedingungslos ausgelieferten Land
„alle Deutschen auszurotten ". Seinem Beinamen „Auf-
,. ..,^ swojwooe" . . guch neue Ehre , denn seine
Amtstätigkeit bis heute war nichts anderes alsfortwäh¬
render Aufstand gegen Würde und Anstand.
Es gibt kein wirtschaftliches und soziales Problem , das die¬
ser Hetzer gelöst Hütte. Nur einen Triumph hoffte er stets
zu erreichen, daß einmal , wie es ein polnischer Ingenieur
der Falvagrube ausgedrllckt hat , „der Tag käme, da die
Deutschen ihm aus der Hand fressen würden ". Das ist die
wahre Politik Polens gegenüber seinen Minderheiten , die
nicht freiwillig in diesen Staat gewollt haben.

Diese Provinz , die einst vor 20 Jahren dem jungen Po¬
len eine unerschöpfliche Quelle materiellen Reichtums zu
werden versprach, waren ihm doch die besten deutschen Gru¬
ben, Rohstoffquellen und Industrien ausgeliefert worden,
ist eine verwüstete , völlig verarmte , unge¬
nutzte Stätte  geworden , nur weil man kein anderes
Ziel als das der Deutschenausrottung verfolgte . Dieser
Mann macht nicht einmal einen Hehl aus seiner Einstel¬
lung , ebensowenig sein Leib- und Magenblatt , die von Co-
lewa geleitete „Polska Zachodnia".

Aber Erazynski beschränkte seine Entdeutschungspolitik
und Hetze nicht nur aus das ihm nun einmal wehrlos über¬
lassene Land, sondern in zahllosen Reden und Aufrufen
haterdiePolonisierungundEroberungdeut-
scher Ostgebiete  verlangt unter einem wüsten Haßge¬
sang gegen alles Deutsche. Er gehört zu den maßlosen Kar¬
tenzeichnern und „Historikern" polnischen Schlages, die Ber¬
lin begründet haben wollen , womöglich am Rhein geboren
wurden , die Nietzsche und Kopernikus , Eichendorff und
Veit Stoß zur polnischen Nationalität rechnen, weil sie nur
damit Kultur nachzuweisen vermöchten.

Ein polnischer Journalist , Studnicki, nannte Erazynski
einmal „den größten Schädling Schlesiens". Der in Wilna
erscheinende „Slowo " beschrieb den „Erfolg " der Arbeit
Erazynski als Kattowitzer Wojwode am 21. Oktober 1936:
„Alles , was Man in den Dörfern der polestschen Wildnis
erlebe, alles , worüber man sich im östlichen Polen be¬
schwere, wogegen man dort protestiere und was man ver¬
spotte. das alles sei noch ein Paradies , ein Eden und Do¬

rado im Vergleich zu den Verhältnissen, die in Schlesien
herrschen. Und verglichen mit Grazynski find die ostpolni¬
schen Wojwoden geradezu Engel. Die einheimischen Ost-

> oberschlesier, Deutsche, werden überall gegenüber den frem¬
den Einwanderern zurückgesetzt. Ich besuchte Siemianowitz,

! ein Städtchen mit 6000 Arbeitslosen . Die wenigsten Post-
! beamten in diesem Städtchen waren Oberschlesier, die
> Mehrzahl Zugewanderte . Man findet in den Behörden kei-
j nen einzigen Deutschen. Ein ostoberschlesischer Fabrikant be-
I ichwerte sich mir gegenüber , daß er nicht einen einzigen

Arbeiter mehr einstellen könne, der nicht zu einem Era-
j zynski unterstehenden Verband gehört. Ostoberschlesienist
! wie ein Konzentrationslager ." Das schreibt selbst eine pol-
f Nische Zeitung . Heute ist nun Erazynski Vorbild der ge-
f samten polnischen Politik geworden, denn auch in Warschau
j scheint man Terror und Ausrottungsversuche von Deutschen

im Stil vergangener Nationalitätenrepubliken für eine ver¬
meintlich gangbare und dauerhafte Zukunftspolitik zu hal¬
ten, wie die Ereignisse dieser Tage und Wochen beweisen.

Alfred Herbert Else.

Wer ist erbberechtigt?
Me gesetzliche nnd die „gewillkürte" Erbfolge — Ei« Blick

in das Erbrecht— Die Aufgabe der Nachlaßgerichte
NSK. Im folgenden soll kurz auf wichtige Bestimmungen des

- Erbrechts erngegangen werden, mit denen jeder von uns jederzeit
in Berührung kommen kann. Mit dem Tode einer Person (Erb¬
fall) geht deren Vermögen (Erbschaft) als Ganzes auf eine
oder mehrere andere Personen (Erben) über. Man unterscheidet

> nun eine gesetzliche und eine sogenannte„gewillkürte" Erbfolge.
> Hat der Erblasser nichts bestimmt, dann tritt die gesetzliche Erb-
! folge ein. Der Gesetzgeber bestimmt nun im einzelnen, in welcher
s Reihenfolge jemand als gesetzlicher Erbe berufen ist. Hier sollen
! nur einige grundsätzliche Vorschriften behandelt werden.
I Gesetzliche Erben find die Verwandten des Erblassers, der

überlebende Ehegatte und schließlich der Fiskus. Gesetzliche Erben
erster Ordnung sind die A b kö m m l i n g e des Erblassers. Das

- uneheliche Kind gilt zur Zeit nur' im Verhältnis zur Mutter und
! deren Verwandten als Abkömmling. Ein zur Zeit des Erbfalls
^ lebender Abkömmling schließt seine Abkömmlinge und die gesetz-
! lichen Erben der höheren (zweiten, dritten) Ordnung vo« der
s Erbfolge aus. Kinder erben zu gleichen Teile«. Sind also z. B.
^ drei Kinder vorhanden, dann kommen die gesetzliche« Erbe» der
! zweiten Ordnung, das sind die Eltern des Erblassers und dere»
^ Abkömmlinge(gleich Geschwister des Erblassers) in Frage. Leben
i zur Zeit des Erbfalls die Eltern, so erben sie allein und zu glei»
! chen Teile». Schoßfall nennt das Recht diesen Vorgang. Lebt
> der Vater oder die Mutter nicht mehr, so treten an die Stelle de»

verstorbenen Elternteils dessen Abkömmlinge, also die Geschwister
des Erblassers. Das Gesetz sieht noch weitere Ordnungen vor,
z. B. dritte Ordnung Mich Großeltern usf.

Der überlebende Ehegatte  des Erblassers ist nun «eben
Verwandten der ersten Ordnung zu einem Viertel, neben Ver¬
wandten der zweite« Ordnung oder »eben Großeltern zur Hälfte
der Erbschaft als gesetzlicher Erbe berufe».

Beispiele  möge» dies erläutern:
Es siud der überlebende Ehegatte und vier Kinder vorhan¬

den. Der überlebende Ehegatte erhält «ttr Viertel, die Kinder
! drei Viertel, also jedes ein Sechzehntel.
I Es sind der überlebende Ehegatte «nd drei Kinder vorhanden,
j Der überlebende Ehegatte erhütt ttn Viertel, die Kinder drei

Viertel, also jedes ein Viertel.
Es sind der überlebende Ehegatte und zwei Kinder vorhanden,

j Der überlebende Ehegatte erhält ei» Mertel, die Kinder drei
s Viertel, also jedes drei Achtel.
i Es sind der überlebende Ehegatte «nd ei» Kind vorhanden.
! Der überlebende Ehegatte erhält ei« Viertel, das Kind drei
> Viertel.
^ Es sind ein überlebender Ehegatte nnd die Ettern bez« . Groß-
, eitern oder ein Llternteil bezw. Grotzeltetnteil vorhanden. Hier
! erhall der überlebend« Ehegatte d« Hälfte, die Eltern bezw.

Großeltern dos Erblassers die andere Hälfte.
! Am Raick soll « rr vermerkt werden, daß der Erbteil des über-
! lebenden Ehegatte» von vielen, die sich mit der Reform des Erb¬

rechts befassen, als zu gering angesehen wird.
Neben dieser gesetzlichen Erbfolge ist, wie erwähnt, grundsätz¬

lich (Ausnahme: Erbhofrecht) die sogenannte gewillkürte
Erbfolge  möglich, d. h. der Erblasser kan« durch Testament
oder durch Erbvertrag de« Erbe» bestimme». Das Testament

kann durch de« Erblasser versönlich oder vor Gericht bezw. einem
Notar errichtet werden: der Erbvertrag ist nur iu der letzten
Form möglich.

Beim persönlichen Testament muß das Testament vom Erb¬
lasser eigenhändig geschrieben und unterschrie¬
ben  sein. Im Gegensatz zu den Testamentsvorschristen vor Juli
1SS8 ist es jetzt nicht mehr unbedingt notwendig, wenn auch
«ach wie vor ratsam, daß der Erbaffer in der Erklärung angibt,
M welcher Zeit und an welchem Ort er sie niedergeschrieben hat.
Z« betonen ist, daß der Erblasser jederzeit sein Testament wieder
ändern kann.

Was den Inhalt des Testaments  anlangt , so kann der
Erblasser frei von der gesetzlichen Erbfolge verfügen, also auch
ein« andere Person als di« gesetzlichen Erben einsetze«. Eine
Schranke ist ihm nur durch das Pflichtteilsrecht  gesetzt.
Ist nämlich ein Abkömmling des Erblassers durch Testament von
der Erbfolge ausgeschlossen, so kann er von dem eingesetzten
Erben — soweit nicht eine Pflichtteilsentziehunggerechtfertigt
ist, z. B. wenn der Abkömmling einen ehrlosen oder unsittlichen
Lebenswandel gegen de« Willen des Erblassers führt — den
Pflichtteil verlange«. Der Pflichtteil besteht in der Hälfte des
gesetzlichen Erbteils. Das gleiche Pflichtteilsrechtsteht noch den
Eltern und den Ehegatten des Erblassers zu, wenn sie durch
Testament von der Erbfolge ausgeschlossensind.

Auch hier ein Beispiel:
Der Erblasser hiuterläßt eine Witwe und zwei Kinder. Er setzt

eine dritte Person zu feinem Erben ein.
Wäre das Testament nicht errichtet, so würde die Witwe ein

Viertel, die Kttcher je drei Achtel erhalten. Infolge des Testa¬
ments erhalten sie nur den Pflichtteil, das sind für die Witwe
ein Achtel, für die Kinder je drei Sechzehntel. Letztere können
von dieser dritten Person, die allein Erbe ist, ihre Anteile —
nötigenfalls im Wege des Prozesses— herausverlangen.

Das Nachlaßgericht  übt nun in diesem Zusammenhang
eine Reihe vo» Tätigkeiten aus. Das Nachlatzgericht(Amts¬
gericht) ist zuständig für die amtliche Verwahrung der Testa¬
mente und Eheverträge. Das Gesetz bestimmt ferner, daß jeder,
der ein Testament, das nicht in besonderer amtlicher Verwah¬
rung ist, im Besitz hat, verpflichtet ist, es unverzüglich, nachdem
er von de« Tod des Erblassers Kenntnis erlangt hat, an das
Nachlaßgericht abzuliefern. Das Nachlaßgericht hat, sobald es von
dem Tode des Erblassers Kenntnis erlangt, zur Eröffnung eines
in seiner Verwahrung befindlichen Testaments einen Termin zu
bestimmen.

Zum Termin sollen die gesetzlichen Erben des Erblassers n»d
die sonstigen Beteiligten geladen werden. Im Termin ist das
Testament zu öffnen, den Beteiligten zu verkünden und ihnen aus
Verlangen vorzulegen. Ueber die Eröffnung ist ein Protokoll
vor Gericht aufzunehmeu. Der Erbe kann sich entscheiden, ob er
die Erbschaft annehmeu oder ausschlagen will. Die Ausschlagung
kann nur binnen sechs Wochen erfolgen. Die Frist beginnt mit
dem Zeitpunkt, in welchem der Erbe von dem Erbfall und Grund
der Berufung (gleich gesetzlich, testamentarisch) Kenntnis erlangt.

Der Erbe kann nun beim Nachlaßgericht ein Zeugnis über sein
Erbrecht und, wenn er nur zu einem Teil der Erbschaft berufen
ist, über die Größe des Anteils anfordern (Erbschein). Für die
Ausstellung des Erbscheins wird eine Gebühr erheben.

Neben dieser Tätigkeit des Xachlaßgerichts bei der Erbschcins-
erteilung kommt auch eine soche bei der Erbauseinandersetzung in
Frage. Hier wird das Nachlaßgericht nur tätig, wenn die Mit¬
erben die Auseinandersetzung beantragen. Gegenstand der Ver¬
handlung ist entweder die Auseinandersetzung selbst oder zunächst
die Durchführung der vorbereitenden Maßnahmen. Werden die
Erschienenen einig, dann hat die rechtskräftige Bestätigung durch
das Nachlaßgericht die Wirkung, daß die Vereinbarung wie ein
Vertrag für alle Beteiligten bindend ist. Kommt eine Einigung
zustande, dann ist das Prozeßgericht (Amtsgericht oder Land¬
gericht, je nach der Höhe des Streitwertes) zuständig und nicht
mehr das Nachlaßgericht. Dr. L.

Generalfeldmarschall Eöring weilte Donnerstag in Mön¬
che« und hat dort die Große Deutsche Kunstausstellung 1939
eingehend besichtigt. Er hat sich im Anschluß daran wieder
i» sein Landhaus auf dem Obersalzbergzurückbegebeu.

Königi« Wilhelmine verlor 4ü Millionen NM . Bei dem
großen Bankkrach Mannheimer in Amsterdam, der die ganze
Welt in Aufregung versetzte, hat auch die holländische Kö¬
nigin ein großes Vermögen verloren . Es wird berichtet,
daß es sich um 40 Millionen RM . handelt . Auch der Ex¬
premierminister von Holland, Dr. Tolijn , ist unter de« Ge¬
schädigte«.

heitererRoman
von Hstst-Mcbmer

Lehebrrrechtkjchntz durch DerlagSanstakt Manz , München

4. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
„Man ist alt ; auch wenn man sich noch stark und kräf¬

tig fühlt . Man denkt nicht daran , wie lange man noch
lebt. Können noch zwanzig Jahre sein, aber auch nur fünf.
Da fällt einem ein Spielzeug in die Augen und wie ein
kleiner Bub will man darnach Haschen. O ja, man kann
das schon verstehen. Der Gaul der Sinne geht durch;
aber der Teufel ! Da legt man sich doch in die Zügel und
zieht die Kandare an , auch wenn der Kiefer kracht. Bestie!
Du hältst auf der Stelle , denn vor uns liegt ein zu breiter
Gräben und das kostet den Hals ."

Der Adlerwirt sagte noch immer kein Wort.
Der Rittmeister sah ihn an ; mit einem Blick, aus dem

ein wenig Bedauern schimmerte. Dann erhob er sich.
„Wünsche, wohl gespeist zu haben."

Kurze Verbeugung.
Der Wirt strich ein paar Brotkrumen dom Tisch und

sah zu, wie der Pikkolo jetzt abdeckte.
Hatte der Rittmeister recht oder nicht? Er hatte recht!
Wenn j,sie" über den Hauptplatz herunterschritt , stand

er, der Adlerwirt , am Fenster . Wenn „sie" im Garten auf
nnd ab ging , hatte er dort Zu tun . Wenn „sie" in der
Hängematte lag, weilte er in der Nähe . Statt um die
Mittagszeit nach den Gästen zu sehen, speiste er an „ihrer"
Seite.

Wenn er sein kurzes Mittagsschläfchen machte, nein,
machen wollte, dann dachte er an Frau Melitta : an die
kleinen, feinen Hände , an den zierlichen Fuß , an den
brennenden Mund , an ihre Hüsten, die vielleicht um ein
Geringes zu breit waren.

s Da versuchte ec es. mit aller Gewalt an seine verstor¬
bene Frau zu denken, die auch eine Schönheit gewesen

^ war . Aber kühl nnd blond nnd bedächtig, mit wenig Be¬
gabung für leidenschaftlicheZärtlichkeiten . Und mit unend¬
lich viel Sinn für Haus und Hof. Der es in erster Linie

' zu verdanken war , daß das Konto bei der Sparkasse eine
beachtliche Höhe auiwies.

> Doch das Bild seiner Frau war in den letzten Tagen
> immer mehr und mehr verblaßt und das der schwarzen
> Frau verfvlgte ihn in Traum und Wachen.
i Nun stand auch er vom Tische auf . Etwas schwerfällig.
^ Er wußte , daß, wenn er sich jetzt umdrehte , sie in seiner
, Nähe sein würde.
j „Herr Feldner , Sie haben mir erzählt , daß Sie einen

Tennisplatz anlegen lassen. Wollen Sie mir ihn zeigen?"
i „Sehr gern, gnädige Frau !"
! Sie schritten durch das Gartentor hinaus . Sie betraten
. die schmale Allee mit den geschnittenen Hecken an den

Seiten , über die sich die Kronen der jungen Linden er-
^ hoben. Und plötzlich blieb Frau Melitta stehen.
! „Hier ist es schön und ruhig ", sagte sie. „Wie im Walde.
! Niemand sieht uns !"
j Sie haschte die Blüte einer Weißen Winde aus der
^ Hecke. „Darf ich sie Ihnen anstecken?"
! Der Adlcrwirt gab keine Antwort.
§ Während ihre* Hände an ihm nestelten, sah er in ihre

Augen ; sie glitzerten vor Spott und wurden dunkel.
! Der Wirt fühlte sich einen Augenblick lang wie ein ge¬

schlagener Hund . -
s Sie bemerkte diese Veränderung in seinen Zügen.

„Ist Ihnen unpäßlich?" fragte sie und tat ein paar
l Schritte weiter ; dabei wiegte sie sich tänzelnd in den
! Hüften.
! „Es ist ein heißer Tag ", gab er zur Antwort . „Und

man wird alt !"
! Da lachte sie auf.

„Alt ! Man bestimmt doch nur selber sein Alter !"
, „Ich bin sechzig", sagte er heiser.,.

„Und noch kein graues Haar ."
Sie trat ganz nahe au ihn heran , als wollte sie sich

davon auch überzeugen.
Da legte er die Hand um sie.
Er fühlte, wie sein Herz rasend pochte.
Und küßte sie.
Und hörte rufen : „Tyras , komm!" —-
„Gnädige Frau , Sie verzeihen . . .!"
Sie patschte ihm auf die Hand.
„Herr Adlerwirt . Sie sind noch ein Kind !"
Da zog er sie noch einmal an sich.

Magda hatte sich mit den anderen vom Tisch erhoben.
Sie war nicht dem Hause zu gegangen; sie hatte den

Wirtschaftsgarten durchquert und betrat die Pflanzung
der Jungbäume . Besah sich das eine und das andere
Stämmchen der heraufscbießendcn Ahorn - und Akazien-
bäume. Strich einer Silbertanne über die Nadeln.

Ging dann zu den Blumen ; brach sich eine weiche Rose,
deren Blüte schwer am Stengel hing, so schwer wie eine
kleine Kaiserbirne , und atmete ihren Duft ein.

Dann öffnete sie die kleine Gattcrtüre zum Gemüse¬
garten . Hier hob sie das angegilbte Blatt einer Staude
auf und dort entdeckte sie eine Ricsengurke. Und betrach¬
tete das lange Zwiebelbeet, wo das Grün niedergedrückt
worden war , damit die weißen und blauen Knollen stärker
in den Saft schossen.

Und auf einmal klapperte das Gartentürchen und fiel
zu. Tyras war mit einem Satz hercingestürmt , hatte ein
paar Sprünge über die gelben Rüben und den Winter¬
rettich hinweg gemacht und sprang nun an ihr empor,
immer wieder nach den Händen leckend.

„Tyras , kusch!" Der Hund hielt einen Augenblick still,
dann aber bellte er auf , als sei er mit einem solchen Be¬
fehl ganz unzufrieden , und drängte sich an sie hin, die
strahlenden gelben Augen auf sie gerichtet.

(Fortsetzung folgt.)
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Das Ludwigsburger Gaufeft
Die NSNL .-Führertagung in LudAigsburg

Die Führerschaft des Gaues 15 Württemberg im NSRL . ver¬
sammelte sich im Zentral -Theater zu Ludwigsburg , um vom
Reichssportführer die Parole für die weitere Arbeit zu erhal¬
ten.

Eauführer Dr . Klett  dankte allen seinen Mitarbeitern und
den Vereinen des Gaues für die unermüdliche Vorarbeit zum
Gaufest, das das größte Deutschlands geworden sei. Er dankte
vor allen Dingen dem Gauleiter für seine tatkräftige Unter¬
stützung. Im Willkommensgruß von Oberbürgermeister Dr.
Frank,  Ludwigsburg , sagte dieser u. a., daß von diesem Lud¬
wigsburger Eaufest , zu dem die Feststadt so herrliche Anlagen
erstellt hat , eine stärkende werbende Kraft ausgehen möge.

Mit lebhaftem Beifall begrüßt , betrat dann Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  die Bühne . Der Gauleiter un¬
terstrich den Dank, den Dr . Klett seiner Mitarbeiterschaft be¬
reits ausgesprochen hatte , noch besonders. Für den NSRL .-
Eauführer , der gleichzeitig noch eine andere große Aufgabe,
nämlich diejenige des Eauschulungsleiters , zu erfüllen hat , fand
der Gauleiter herzliche und auszeichnende Worte hoher Aner¬
kennung. Des Gauleiters Sorge und sein Bemühen , auch wei¬
terhin dem NSRL . und seinen Vereinen zu helfen, bleibe im¬
mer gleich. Die NSDAP , hat sich zur Aufgabe gestellt, unserem
Volk die Stelle zu verschaffen, die ihm auf Grund seiner Qua¬
lität zusteht. Die Aufgabe des NSRL . sei auch, hier mitzuhelfen
und es gäbe nichts Schöneres , als sagen zu können, wir haben
unsere Pflicht getan ! Die Rede des Gauleiters wurde mit gro¬
ßem Beifall ausgenommen.

In einer grotzangelegten Rede sprach

der Reichssportführer
sodann über den Weg der deutschen Leibesübungen , ihren gegen¬
wärtigen Stand und ihre zukünftige Aufgabe . Er ging dabei
von dem Vertrauen aus , das der Führer dem NSRL . erwiesen
habe, als er dieser Organisation den großen und in seiner Aus¬
wirkung noch nicht abzusehenden Auftrag der Leibeserziehung ge¬
geben habe . Sodann streifte der Reichssportführer das Verhält - !
nis des NSRL . zu den Gliederungen der Bewe - ^
gung.  Hierbei machte er es seiner Gefolgschaft zur unbedingten >
Pflicht , mit allen kameradschaftlich zusammenzuarbeiten , insbe¬
sondere aber mit der SA . Diese Zusammenarbeit sei durch fach- !
liche Notwendigkeiten diktiert . Die SA . habe den großen Wehr¬
erziehungsauftrag erhalten , der NSRL . iken Leibeserziehungs¬
auftrag . Wehrerziehung aber und Leibeserziehung müßten sich
gegenseitig bedingen und ergänzen.

Mit der HI . verbindet den NSRL ., sagte der Reichssportfüh-
rer weiter , feste kameradschaftliche Zusammenarbeit . Es sei die
Aufgabe des NSRL ., der Jugend alles zu geben, was er zu
geben habe. Denn die Jugend sei einmal der Erbe des Erzie-
lmngsauftrages des NSRL . Selbstverständlich erkenne der
NSRL . auch in vollem Umfange den absoluten Führungs¬
anspruch der HI . für die Jugenderziehung an,
und zwar so unbedingt , daß nirgendwo mehr Zuständigkeitsfra-
geu auftreten könnten. Angesichts dieser Tatsache sei es nicht er¬
forderlich, bei der Frage der Zuständigkeit im einzelnen klein¬
lich zu sein. Es sei im Zweifelsfall immer noch besser, die Lei¬
beserziehung werde in der Jugend von nicht ganz zuständigen
Männern durchgesührt, als daß sie ganz unterbliebe.

Auch über den Betriebssport  und die Aufgabe des
Sportamtes Kraft durch Freude äußerte sich der Reichssportsüh-
rer freimütig . Er machte seiner Gefolgschaft klar , daß der KdF .--
Sport unbedingt zu bejahen sei und daß er eine große Aufgabe
innerhalb des deutschen Volkes zu erfüllen habe . Diese Aufgabe
sei die Heranführung der bisher unerfaßten Maste deutscher
Männer und Frauen zu den Leibesübungen . Ebenso klar wie
diese Aufgabe zu bejahen sei, sei aber abzulehnen , wenn der
Versuch gemacht wird , bereits in der Organisation erfaßte und
der Leibeserziehung schon unterworfene Männer und Frauen
dort wegzuziehen und sie in den Betriebssport einzugliedern.
Die große Aufgabe der Leibeserziehung des deutschen Volkes
könne unter keinen Umständen dadurch erschwert werden , daß
vorhandene und gewissermaßen gute Pflanzstätten der Leibes¬
erziehung geschwächt oder gar gestört werden . Er hoffe, daß diese
seine Ansicht auch überall verstanden würde und Beachtung fin¬
det.

Der NSRL . sei nicht im wesentlichen eine Wettkampf -Organi¬
sation und eine Organisation zur Züchtung von Spitzenleistun¬
gen, sondern habe vom Führer einen Erziehungsauftrag , der sich
auf das ganze Volk beziehe, erhalten . Gerade die große Veiten«
arbeit , die der NSRL . leistet, und zwar in einer Ausdehnung
und in einer Güte, wie sie von keiner anderen Organisation
erreicht werden könnte, sei ein besonderes Kennzeichen und sei
das Dokument, auf dem seine übrigen Aufgaben erst systematisch
aufgebaut werden . Der Reichssportführer wies zum Schluß auf
die großen Ereignisse hin, die dem deutschen Sport in den
Olympischen Winterspielen ^ und in Helsinki bevorstünden und
den vollen Einsatz aller venangen.

Feierstunde am Samstagabend
„Der Eau Württemberg im RSNL . marschiert au erst«

Stelle-
Bei Beginn der Weihestunde am Samstagabend umfinmten

30 000 Zuschauer die Hauptkampfbahn . Auf der Ehrentribüne
konnte Eauführer Dr . Klett den Gauleiter und Reichsstatthak«
ter Murr , den Reichssportführer von Tschammer und Osten,
Ministerpräsident Mergenthaler , Innenminister Dr . Schmid, Fi¬
nanzminister Dr . Dehlinger , Generalleutnant Hansen, SA .-
Obergrnppenführer Ludin und führende Männer der Partei,
des Staates und der Wehrmacht begrüßen.

Was sich im Lichte der Scheinwerfer nun innerhalb zwei
Stunden abspielte , war ein wohlgelungener und begeisternder
Versa h, eine kulturelle Kundgebung für die Lei¬
besübungen  in die Abendstunden zu legen.

Fanfaren und der Ruf des Sprechers leiteten die bunte Schau
ein. 600 Tänzerinnen zeigten herrliche Bilder , die immer wieder
mit großem Beifall ausgenommen wurden . 200 Leichtathleten
führten ihre Laufschule vor . Die großen Freiübungen , die man
sonst auf den Sonntagnachmittag bei Eaufesten gelegt hatte,
wurden im Rahmen dieser Weihestunde von 1600 Turnern und
Turnerinnen gezeigt. Neu war auch, daß die letzte Gruppe ge-
mc>nso,n vorgeführt wurde . Dann gaben die Turner und Tur¬
nerinnen eine breite Gasse in der Mitte des Feldes frei , durch
die jetzt das Eaubanner mit 300 neuen Vereinsfahuen
einzog. Eauführer Dr . Klett rief alle , die hinter deu Fahnen

marschieren, zur höchsten Verpflichtung und zum
letzten Einsatz für Volk und Führer auf . Der Sprecher nahm so¬
dann die Weihe der neuen NSRL .-Gemeinschaftsfahnen vor und
dann klang das Lied des guten Kameraden auf , während in ei¬
ner ergreifenden Gedenkminute die Toten geehrt wurden.

Mit großer Begeisterung wurde die . Aukvrache de»

Reichssportführers  ausgenommen . Er dankte seinem
Eauführer Dr . Klett und allen , die mitgearbsitet hatten an dem
Aufbau des NSRL ., mit bewegten Worten . Schließlich erklärte
der Reichssportführer unter dem Jubel der vieltausendköpfigen
Menge : ,Aer Gau Württemberg im NSRL . marschiert an er¬
ster Stelle ". Alle im NSRL . zusammengeschlostenen Männer
und Frauen blicken in grenzenlosem Vertrauen zum Führer und
die NSRL .-Angehörigen verpflichten sich, alles einzusetzen für
die große Zeit und ihren Schöpfer Adolf Hitler.

Von den 30 000 wurde dann das Lied „Heilig Vaterland " ge¬
sungen und dann marschierten Soldaten vom Standort Lud¬
wigsburg mit strammem Paradeschritt zum Großen Zapfen¬
streich. Die Lieder der Nation verklangen , Scheinwerfer erlo¬
schen— eine Kundgebung war zu Ende gegangen , die einen ein¬
zigartigen Höhepunkt des großen Gaufestes darstellt.

Appell der 1VV0 Vereine
18 vüü Turner und Sportler im Mannschaftskampf

Wenn es noch eines Beweises der Tiesenarbeit unserer
NSRL .-Vereine bedurfte , so wurde er am Sonntagvormittag
geliefert , an dem alle Vereine des Gaues zum Pflichtmann¬
schaftskampf antraten . Je nach Größe der Einheiten wurden
Riegen abgestellt , die in Stärke von durchschnittlich 12 bis 00
Mann ihre Hebungen vorführten . Es standen dabei auf 00 j
Kampfplätze» kleine Landvereine neben den bekannten Groß¬
vereinen der Eauhauptstadt , um ebenfalls Zeugnis zu geben,
von der körperlichen Ertüchtigung . Es war ein wirklich imposan¬
tes Bild , das sich vom Kommandoturm aus bot. Der festliche
Eindruck wurde noch erhöht durch die bunte Sportkleidung , in
der Frauen und Mädel zu ihren Hebungen antraten , während
bei den Männern vorwiegend das schlichte Weiß in Gleich¬
tracht überwog . Der ganze Pflichtmannschaftskampf
bestand aus einer Pflichtübung und einer selbstgewählten
llebung . Für die Turner waren dabei die Turnfestfreiübung,
für die übrigen Vereine die Pflichtübungen nach Meusel vorge¬
sehen, während in der freigewählten llebung jeder Verein nach
Belieben aktiv sein konnte. Exaktheit der Ausführung sowohl
der einzelnen Kämpfer als der Mannschaft und die Haltung
wurden bewertet . In der freigewählten llebung kam noch der ^
Schwierigkeitsgrad dazu. Es wurden dabei kervorragende Lei- j
stungen gezeigt und Reichssportführer von Tsezammer und Osten,
der sich auf allen Kampfplätzen einfand , hatte seine Helle Freude j
und zollte deu Riegenführern für besonders gelungene Vor¬
führungen seine Anerkennung . Eine besondere Auszeichnung er¬
fuhr so die Männerriege der Turngemeinde Schwäbisch
Gmünd,  die großartige llebungen an der schwedischen Bank
zeigte und eine Einladung erhielt , während des Winters ihr
Können bei einer turnerischen Großveranstaltung in Berlin zu
zeigen. Sorgfältige Vorbereitung und mühevolle Kleinarbeit
erhielten so ihren verdienten Lohn. Von den großen Sportver¬
einen überraschten die Stuttgarter Kickers durch eine muster¬
gültig vorgeführte llebung ihrer etwa 60 Mann starken Mann¬
schaft, in der fast alle die brannten Leichtathleten , Fußballer
und Handballer der erste« Mannschaften sich befanden . Die Al¬
tersriege des Turnerbundes Ulm, die Riege des MTV . Ludwigs¬
burg mit ihrer Balkenübung , die Mädel der TSE . Friedrichs¬
hafen, die Frauen des Turnerbundes , die sauber vorgeführte
gymnastische llebungen , teilweise mit Geräten zeigten, und viele
andere Einheiten erhielten lebhaften Beifall von den Zuschau¬
ern , die sich im Lause des Vormittags wieder zu Tausenden
eingesunden hatten.

Der Festzug der 28 V9ll
Ein glanzvoller Höhepunkt des Ludwigsburger Eanfestes war

am Sonntagmittag der Festzug, mit dem eine alte und jedem
liebgewordenen Tradition auch bei diesem ersten großen Fest
des NSRL -, der jüngsten Parteiformation , ihre Fortsetzung fand.
25 000 Festteilnehmer und Festteilnehmerinnen , die sich zum
größten Teil auch aktiv betätigt hatten , marschierten durch die
Straßen Ludwigsburgs , die von einer dichten Menschenmauec
umsäumt waren . Zwei verschiedene Züge waren aufgestellt und
sie trafen sich im Gegenzug im Schlotzgarten, wo auf der Ehren¬
tribüne Gauleiter Reichsstatthalter Murr und Neichssportfüh-
rer von Tschammer und Osten den Vorbeimarsch abnahmen.
Eauführer Dr . Klett marschierte an der Spitze seiner Vereine
in den Schloßgarten und nahm dann zwischen Gauleiter Murr
und Reichssportführer von Tschammer und Osten Platz.

Die SA . und die Hitler -Jugend bildeten die Spitzen der bei¬
den Züge und dokumentierten damit auch nach außen die ge¬
schlossene Front mit dem NSRL .. dessen Ziel es ist, ein „Volk in

Bei Bern fand am Sonntag das Rennen um den Großen
Preis der Schweiz über 30 Runden gleich 218,4 Kilometer,
statt , das zum dritten Mal von Mercedes -Bergfahrern gewon¬
nen wurde . Hermann Lang,  der erfolgreichste Rennfahrer des
Jahres , hat nach seinen sechs Siegen in dieser Saison seinen
größten Sieg im „Großen Preis von Bern " gefeiert . Er wurde
in den letzten Runden «och scharf von Rudolf Laracciola be¬
drängt , konnte aber bis zum Ziel seine Spitzenposition behaup¬
ten und hat damit bewiesen, in welch unerhörter Rennform sich
heute der junge Cannstatter befindet.

Ergebnisse : 1. Hermann Lang 1 Stunde 24 Minuten 47,6 Sek.:
2. Rudolf Laracciola , 3. Manfred v. Vrauchitsch (alle drei Mer¬
cedes-Benz) , 4. Hermann Müller , 5. Nuvolari (beide Auto-
Union ), 6. Hartmann , Mercedes -Benz. Spezialklassement für die
15VO-ccm-Klasse: 1. Farina , Alfa Romeo, 2. Biondetti (Alfa -Ro-
meo), 3. Wakefield (Maserati ) . 4. Ansel (ERA .). : Paul Pietsch
hatte schon zu Beginn des Rennens aufgeben müssen.

Fußball in Zahlen
1. Tschammerpokal-Nunde

BfN . Mannheim — Westende Hamborn 2 :3 nach Verlänge¬
rung, VfL. Köln — Wormatia Worms 9:0 ( !!) , Thüringen
Weida — Berliner SV . 92 1:2, U.-Oberschöneweide — Blau-
«eitz — Berlin 1 :2, Hertha BSC . Berlin — Planitzrr SL . 2 :6.

Württemberg : Ludwigsburg : Württemberg — Baden 3:3,
Württemberg — Vezirksklasse 7 :3.

Kreis Tirol — Kreis Braunenberg 4 :3, Innsbrucker AL . —
Kreis Braunenberg 3 :3, Allianz Stuttgart — VfL. Sindelfin-
gen 2:0, SpV . Hall — Hall -Steinbach 4 :2.

FC . Lustenau — AL . Innsbruck 0 :1, SpV . Feldkirch — Rcichs-
bahn -2pV . Innsbruck 4 :1, FL . Lindenberg — FC . Memmingen
0 :10.

Leivesübungen " zu schassen. Dann zogen in bunter Reihenfolge
die Tausende von Männer und Frauen in ihren Vereinen vor¬
bei — ein Bild , das in seiner Vielfältigkeit , in seiner Farben¬
pracht mit seiner Vielzahl der Fahnen jeden begeisterte. Selten
wohl kam in einem Festzug so klar und deutlich die Idee der
nationalsozialistischen Leibesertüchtigung zum Durchbruch, die im
NSRL . dank der Verbindung von guter alter Tradition mit
dem neuen nationalsozialistischen Wollen eine so vorbildliche
Pflegestätte gefunden hat . Eine gute Stunde dauerte der Vor¬
beimarsch und immer wieder erfreuten neue Bilder die Zu-
schauer. Großen Beifall hatten vor allem die Trachtengruppen
und die Abordnung aus dem Weinbaugebiet des Neckartales , die
Gauleiter und Reichssportführer eine dankbar entgegengenom¬
mene Kostprobe ihrer heimatlichen Trauben überreichte.

SchlrrßLundgebrmg und Siegerehrung
Als die Festzüge in der Horst-Wessel-Kampfbahn angetrete«

waren , begann in Anwesenheit des Reichssportführers und der
anderen hohen Ehrengäste die Schlußveranstaltung , die noch
einmal in gedrängter Form einen Ausschnitt aus den im NS .-
RL . Gau Württemberg betriebenen Leibesübungen gab. Her¬
vorragende Leistungen wurden bei den Ausschnitten aus den
Pflichtmannschaftskämpfen gezeigt, wo die besten Mannschaften
noch einmal vor dem großen Publikum mit ihren originellen
Kürübungen antraten.

Bei den Frauen merkte man deutlich das Bestreben , anstatt
der unweiblichen Kraftübungen die rhythmische und tänzerische
Anmut ganz in den Vordergrund zu stellen. Prächtig war die
von verschiedenen Frauenabteilungen eigens für die Ludwigs¬
burger Festtage entworfene Kleidung . Ein eindrucksvolles Bild
männlicher Kraft boten die Rundgewichtsübungen von 200
Schwerathleten , exakt ausgeführt mit Musikbegleitung.

Die Leichtathleten kamen in den Pendelstaffeln für Männer
(50 mal 100 Meter ) und Frauen (20 mal 100 Meter ) zu Wort.
Beide Male siegte der Kreis Stuttgart  überlegen,
bei den Frauen belegte der Kreis Enz - Murr  den zweiten
und der Kreis Vraunenberg den dritten Platz , während bei den
Männern der KreisAchalm Zweiter und der Kreis Nagold
Dritter wurde.

Ein Turnen der Eauriege am Hochreck, wo die besten würt-
tembergischen Eeräteturner antraten , sowie ein Faustballspiel
zwischen MTV . Stuttgart und Stuttgarter TV . leiteten über
zu der imponierenden Siegerehrung.

Es marschierten die 4000 Sieger und Siegerinnen ins Kampf¬
feld. In acht langen Säulen zogen die Sieger und Siegerinnen
über den Rasen nach vorn . Kammerbauer,  der Sieger im
deutschen Zwölfkampf , und Frau Dietl,  die Vierkampfsiege¬
rin , wurden vor die Tribüne gerufen . Gemeinsam sang man das
Lied : „Spiele sind aus , Spiele sind aus . Freudig in freudigem
Schwarme, stärkten wir Herzen und Arme, ziehe« jetzt nach
Haus ".

Eaudieiwart Köhler sprach ein Gedicht „Der Sieger ", durch
das er die Sieger ermahnte , den Kranz als höchstes Gut zu be¬
wahren . Kammerbauer und Frau Dietl wurden sodann durch
Eausportwart Karl Rupp besonders geehrt , indem er ihnen den
Eichenkranz mit den roten Schleifen aufs Haupt setzte. Mit dem
alten Kampflied : „Ein junges Volk steht auf", marschierten die
Sieger und Siegerinnen wieder aus und überließen die Kampf¬
bahn den Fußballern.

Der Reichssportführer von Tschammer und Osten verabschie¬
dete sich bei Halbzeit des Fußballspieles und verließ das Eau¬
fest mit den allergünstigsten Eindrücken. Zur größten Ueberra-
schung erschien dann der Reichssportführer mit einem Reise¬
flugzeug von Böblingen kommend, plötzlich über der Horst-Wes-
sel-Kampfbahn . Mit einem Rosenstrauß „An die Ludwigsbur¬
ger" abzugeben, übermittelte er, nachdem er zwei Schleifen
über dem Gelände geflogen war , stürmisch begrüßt den über
hunderttausend Festbesuchern einen Gruß zum Abschied.

Das Eaufest-Radrennen
Das über 50 Runden gleich 45 Kilometer führende Nund-

streckenrennen, zu dem sich aus zwei Vorläufen 32 Fahrer die
Teilnahme erkämpften , endete mit einem Siege von Pfeif
fer - Zuffenhausen,  der seinen Sieg allerdings erst im
letzten von den 19 Spurt sicherstellen konnte, denn König -Mm
bedrängte ihn lange Zeit recht hart und nur 1 Punkt trennte
die Beiden voneinander . Den 3. Platz belegte Bühler -Stuttgar-
dia , dem auf den nächsten Plätzen Renz und Kimmig (Stutt¬
gart ) folgten . Die Zeit des Siegers betrug 1 :23:18 Stunden.
Die Jugendfahrer kämpften über 15 Runden gleich 13,5 Kilo¬
meter . Hier trug Schwarz-Feuerbach vor Schumann -Zuffenhau¬
sen den Sieg davon.

Baden : Union Heidelberg — SK . Ostrau 1 :5, Phönix Karls¬
ruhe — Tura Bonn 2:3, Karlsruher FV . — BL . Augsburg 4^ ,
FC . Rheinfelden — 1. FC . Pforzheim 2 :2.

Bayern : SpVgg . Fürth — Slavia Prag Samst .) 5 :3, 1880
München — Post München (Samst .) 6 :0, Wiener Sportklub —
Alte Heide München (Samst .) 1 :0.

Kleines Sportallerlei
Deutschlands Leichtathleten gestalteten auch den Länderkamps

gegen England zu einem großen Sieg . Vor über 40 000 Zuschau¬
ern wurden die Engländer im Kölner Stadion mit 93,5:42,5
Punkten klar distanziert und somit die letzte deutsche Niederlage
von London ausgemerzt . Wie überlegen die deutschen Athleten
waren , beweist am besten die Tatsache, daß sie in allen Wett¬
bewerben siegreich waren . Nur im 110 Meter Hürdenlauf konnte
Lockton-England gegen Pollmanns -D. in 15 Sekunde« ei» totes
Rennen erzwingen . Die Sensation des Tages war der neue
deutsche Rekord des als Ersatzmann gestarteten Müncheners
Kaindl im 1500 Meter -Lauf . Kaindl lief 3 :50,2 Min . und strich
damit Dr . Peltzer (3 :51,0 Min .) aus der Rekordliste. Harbig
gewann sein 400 Meter -Rennen leicht in 46,9 Set , der „be¬
rühmte " Engländer Brown wurde nur Vierter.

Beim Große« Motorradpreis von Ulster am Samstag ginge«
die deutschen Vertreter einmal ohne Sieg aus . In der Halbliter-
klasse fuhr der Italiener Serafini auf Gilera die Tagesbestzett,
bei den 350er Maschinen fuhr Stanley Woos-Jrland auf Velo-
cette die beste Zeit vor den DKW .-Fahrern Fleischmann und
Wünsche, während bei den „Kleinen " der Engländer Martin
auf Velocette triumphierte.

Die Baden -Badener Rennwoche brachte zum Auftakt am
Sonntag in Iffezheim das überlieferte Fürstenbergrennen . Der
Schlenderhaner Octavianus (E . Streit ) siegte mit einer halbe«
Länge vor Sonueuordes und Organdy.

Dreifacher Sieg von Mercedes-Venz
Großer Preis der Schweiz
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